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Zum Geburtstage des Kaiſers.

In eine Zeit nicht geringer politiſcher Erregung
fällt in dieſem Jahre der kaiſerliche Geburtstag.
Wenige Tage ſind ſeit den ſtürmiſchen Wahlen ver
ſoſſen und nur wenige Tage trennen das deutſche
Volk von dem Sturm und Drang der Stichwahlen
Umſomehr beweiſt es die große und allgemeine Liebe
und Verehrung zu dem kaiſerlichen Herrn, daß ſelbſt
in dieſer Zeit der Aufregung ſich alle vaterländs
lebenden Kreiſe der Bevölkerung des weiten deutſchen
Reiches zuſammenfinden zur Kaiſergeburtstagsfeier,
daß die Vertreter aller Parteien an dieſem Tage den
Parteikampf begraben und huldigen dem Manne, der
über den Parteien ſteht. Rückhaltsloſer von Jahr
zu Jahr Hat ſich die Begeiſterung und Verehrung des
nicht immer leicht zu gewinnenden deutſchen Volkes
Kaiſer Wilhelm II. gegenüber geäußert. Nicht im
Sturme war des kes Liebe zu gewinnen, ſondern
langſam, Schritt Für Schritt durch Wort und
Tat dem Herzen näher kommend hat Der
Kaiſer Vorurteile zu veſtegen gewußt, ſich die
Anerkennung ſeiner Bedeutung erzwungen, das deutſche

Volk für ſich gewonnen. Umſo feſter iſt aber nun
auch das Band, welches Volk und Herrſcher mit ein
ander verknüpft und ſo unzerreißbar ſind für alle
Zeiten jene Bande, welche die Jahre geſchlungen.
Vngſt iſt an die Stelle der anfänglich zurückhaltenden

Erwägung die Begeiſterung für den ſtarken, mann
haften echtes Deutſchtum verkörpernden Herrſcher ge
treten, und echter, rechter Jubel iſt es, der jetzt am
kaiſerlichen Geburtstage von Oſt gen Weſt, von Nord
zu Süd, von der Alpe ſchneeigem Gipfel bis zum Meeres
ſtrande an des Kaiſers Ehrentag erbrauſt.

Bei aller Hoheit, die kaiſerliche Würde betonend,
weht ein gut bürgerlicher Zug durch das Weſen des
Kaiſers. Den Reſpekt vor der Kaiſerkrone verlangend,
tritt er doch menſchlich nahe ſeinen Untertanen und
nicht ungern tritt er mitten unter ſie als leutſeliger
Herr, wenn ſich die Gelegenheit dazu bietet. Auf
merkſam lauſchend dem Wort des gelehrten und be
gnadeten Geiſtes, und dabei ſelbſt ein Meiſter des
Wortes und der Rede, gottesfürchtig und gottvertrauend,
ohne Frömmler zu ſein, wahrlich, ein echt deutſcher
Mann auf dem deutſchen Kaiſerthrone, eine Zierde
desſelben, wie es viele ſeiner Vorgänger geweſen.

Groß und bedeutungsvoll war das Erbe, welches
Kaiſer Wilhem II. von ſeinen Vorfahren übernommen
Ein großes, geeintes Deutſchland war es, deſſen
Kaiſerlhron er beſtiegen. Groß war die Macht, aber
auch groß die Verantwortung und größer wurde dieſe,
je mehr die Völker der Erde erkannten, daß das
deutſche Reich kein vorübergehender Machtfaktor, ſon
dern vielleicht die beſtimmende und ausſchlaggebende
Macht in Europa geworden. Da galt es, mit Klug-
heit und Feſtigkeit und ohne die Kriegsfurie zu ent
feſſeln, dieſe Machtſtellung zu wahren und täglich auf
der Wacht zu ſein für deutſche Ehre. Wir, das
lebende Geſchlecht, ſind, wie es die Geſchichte von
jeher bewieſen hat, wohl kaum geeignet, die ganze
Bedeutung Kaiſer Wilhelms II. zu würdigen und
dieſen Charakter voll auszuſchöpfen; eine ſpätere Zeit,
in der unſere Zeit bereits der Geſchichte angehören
wird, dürfte wahrſcheinlich ein enthuſtaſtiſcheres Urteil
über den Kaiſer fällen und ſeiner Bedeutung ganz
gerecht werden. Jene Zeiten, in denen ver gewaltige
Kriegsheld vom Glorienſchein umfloſſen der Menſch
heit erſchienen, iſt vorbei; der Fortſchritt der Menſch
heit auf allen Gebieten des Geiſtes und des materiellen
Lebens iſt ein ſo großer, daß auch die Herrſcher auf
den Thronen nach anderem Maßſtabe, als dem des
ſchneidigen Schwertes gemeſſen werden. Nicht große
Zerſtörungen, denen langſames Aufbauen günſtigen
Falles folgte, werden mehr als große Taten ange
ſehen, ſondern die großen Friedenswerke ſtnd es, welche
als weltbewegende Thatſachen der Beurteilung zu
Grunde gelegt werden. Und ſolcher Friedenswerke
kann ſich Kaiſer Wilhem II. rühmen, wie ihn mit
Recht die Welt als Friedensfürſt fetert.

ſtehen, wollen am heutigen kaiſerlichen Geburtstage
unſere Glückwünſche für den kaiſerlichen Herrn, unſere
Wünſche für ſein Wohlergehen und das kaiſerliche
Haus, unſer Hoffen auf ſeine fernere tatkräftige, ziel
bewußte Regierung, unſere heutige Fürbitte, daß er
uns noch lange als Fels von Erz an des Reiches
Spitze erhalten bleiben möge, zuſammenfaſſen in
dem Rufe

S „„ccc„ccece
Wagſchale ſich neigt und welches die Zuſammenſetzung
des neuen Reichstages ſein wird. Allerdings ent
ſcheidet der erſte Wahltag darüber nur annähernd, da
erſt die Stichwahlen endgültig darüber beſtimmen
werden, in welcher Stärke die verſchiedenen Parteien
demnächſt in dem Palaſt am Königsplatze erſcheinen
werden.
ſchneiden wird, iſt ſelbſtverſtändlich noch nicht zu über
ſehen. Gelingt es ihm, der diesmal nicht nur nach
zwei, ſondern nach drei Fronten den Kampf zu
führen gehabt hat, nicht, in weſentlich verſtärkter Zahl
dem neuen Reichstage anzugehören, ſo braucht man
ſich nicht allzuſehr zu wundern.
und bleibt, daß er ſeine Schuldigkeit getan, d. h. daß
diejenigen, die ſich ihm zurechnen, Mann für Mann
ihrer Wahlpflicht nachgekommen ſind.
erſchwerniſſe, unter denen der Freiſinn diesmal zu leiden
gehabt hat, ſind in der Tat ganz beſonders unleidliche
geweſen.
liche Aberalismus mit einer Leidenſchaft bekämpft
worden, welche diejenige in früheren Wahljahren wenn
möglich noch überboten hat.
erblickt in demjenigen Teil des Liberalismus, der es
mit dem Kampf gegen die Reaktion ernſt meint, ihren
gefährlichſten Feind
Sinne mit Recht.
lismus gelingt, auf dem Boden der heutigen Staats
und Geſellſchaftsordnung ſoziale, wirtſchaftliche ſteuer
liche und auch kulturelle Reformen, die jedermann als
ſolche anerkennen muß, durchzuſetzen, dann naturgemäß
iſt den Beſtrebungen der Sozialdemokratie die Grund
lage für die Bekämpfung des Gegenwartsſtaates weit
aus mehr entzogen, als dies heute mangels ſolcher
Reformen der Fall iſt.

wenden behalten müſſen genau in derſelben Weiſe,
wie in all den langen Jahren, die ſeit der Errichtung
des neuen deutſchen Reiches verfloſſen ſind.
Gedanke des Fürſten Bülow, zwei ungleiche Pferde
vor den Wagen zu ſpannen, Reaktionäre und Frei
ſinnige zu intimen Zuſammengehen zu veranlaſſen,
war ja zwar von ſeinem Standpunkte aus diesmal
ein begreiflicher, aber das er auf Durchführung dieſes
ſeines Gedankens ſich Hoffnungen gemacht hat, das
wird er vielleicht hinterher ſelber als verfehlt anſehen
Mit Leuten, von denen erwartet werden muß, daß ſie
an den wichtigſten Errungenſchaften für das Volk
unter Umſtänden nicht feſtzuhalten gewillt ſind, daß
ſte vielmehr event. bereit ſind, das Reichswahlrecht,
wie es gegenwärtig beſteht, und ebenſo die unbedingte
Freizügigkeit anzutaſten, von Leuten ferner, von denen
feſtſteht daß ſie am liebſten mit jeder verſtändigen
Regelung der Handelsbeziehungen Deutſchlands zum
Auslande zu brechen bereit ſind, mit ſolchen Leuten
kann, wer ſich nicht nur zum Scheine zum Liberalis-
muüs bekennt, unmöglich an einem und demſelben
Strange ziehen.
ja guch zur Genüge gezeigt, und es ſind nicht etwa
nur die Freiſinnigen geweſen, die in ſo und ſo vielen
Wahlkreiſen eine Entente mit den Konſervativen ab
lehnten, ſondern die Ablehnung lag genau ebenſo
auch vie versa zu Tage.

die Freiſinnigen nür die vorerwähnten beiden Fronten
im Wahlkampfe gegeben.

Wöchentliche Gratisbeſlagen
s seitiges illustriertes Sonntagsblatt mit

I tägiger Modebeſlage.
Aseitige landwirtschaftliche u. Handels
beſſage mit neuesten Marktnotſerungen.

Honnkag den 27. Januar 1907.

Wir aber alle, die wir treu zu Kaiſer und Reich

„Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II.
hurra, hurra, hurral“

Nach der Schlacht.
Ueber ein Kleines wird man wiſſen, wohin die
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33. Jahrg.
von den Dächern und es iſt auch von den Frei
ſtinnigen niemals geleugnet worden, daß ſie von dem
Zentrum her, mit dem ſie zum wenigſten in
Steuerfragen vieles einte, vielfach bei Stichwahlen
Unterſtützung erfahren haben. Freilich auch nur
vielfach, denn das Zentrum iſt ſich ſeines inneren
Zuſammenhanges mit konſervativen Weltanſchauungen
jederzeit bewußt geweſen und hat deshalb ſeine Stich
wahlunterſtützung jederzeit reiflich und wohl erwogen
verteilt; inſonderheit weiß man ja, daß in einer An
zahl ſchleſiſcher Wahlkreiſe konſervative Sitze, die ſehr
leicht vom Freiſinn hätten erobert werden können,
lediglich mit Zentrumshilfe der Rechten gerettet worden
ſind. Aber wie geſagt, auch die Freiſtinnigen haben
vielfach Sitze, die ſie allein zu erobern zu ſchwach
waren, mit Unterſtützung des Zentrums zu gewinnen
und zu behaupten vermocht. Diesmal zum erſten
Mal ſeit Jahrzehnten iſt gerade hierin die Sachlage
eine total veränderte. Nicht mit, ſondern gegen das
Zentrum hat diesmal der Freiſinn den Wahlkampf
zu führen gehabt und das Zentrum iſt dabei
bekanntlich ſogar mit dem Raffinement vorgegangen,
daß es da, wo es einen liberalen Sieg anders nicht
verhindern konnte, durch Anweiſungen an ſeine Wähler
gelegentlich ſogar durch Aufſtellung zweier Kandidaten
aus ſeiner eigenen Partei zu erzwingen bemüht war,
daß der liberale Kandidat aus der Stichwahl ganz
ausſchied. Alles in allem war hiernach der Wahl
kampf für den entſchiedenen Liberalismus diesmal ein
in beſonderem Maße ſchwieriger, und ſollte es ihm
dennoch gelungen ſein, nicht nur ungeſchwächt, ſondern
vielleicht noch etwas gekräftigt aus dem heurigen Wahl
gange hervorzugehen, ſo wird er das in der Haupt
ſache nur ſich ſelbſt zu verdanken haben.

Deutschlan d.Berlin, 26. Jan. Der Kaiſer beſuchte am
Freitag vormittag den Reichskanzler und empfing
dann im Königlichen Schloß um 11 Uhr, in
Gegenwart des amerikaniſchen Botſchafters Mr.
Charl. Tower und des Staatsſekretärs von
Tſchirſchky, den Vorſitzenden der amerikaniſchen Dele
gation, Direktor des Zenſusbureaus Mr. North, den
Beamten des Schatzamtes zu Waſhington, Mr. Gerry
und Mr. Stone vom Handelsdepartement.

Die Einberufung des neuen Reichs
tags) dürfte etwa am Donnerstag den 14.
Februar erfolgen. Der Reichstag wird beſtimmt
durch eine Thronrede des Kaiſers und unter dem
gewohnten Aufgebot höflichen Zeremoniells im
Weißen Saale des Königlichen Schloſſes zu Berlin
eröffnet werden. Wie die „Mil. pol. Korre pondenz“
weiter mi teilt, iſt zuerſt erwogen worden, ob der
Reichstag nicht ſchon in der Woche nach der Haupt
wahl, alſo vor Erledigung der Stichwahlen, zuſammen
zu berufen wäre. Die wenig guten Erfahrungen
jedoch, die mit einer ſolchen Taktik im Jahre 1887
gemacht worden iſt, haben die Regierung anſcheinend
von dieſem Plane abſtehen laſſen, zumal diesmal mit
faſt 200 Stichwahlen gerechnet wird.

(Militäriſches) Wie das Waolffſche
Telegraphenbureau aus Königsberg i. Pr. meldet,
haben ſich zahlreiche Froſtſchäden am Montag
auf einer bei Quednau abgehaltenen Felddienſt
übung gemiſchter Truppenteile der Königs
berger Garniſon ereignet. Durch die unerwartet
eingetretene ſcharfe Kälte von etwa 20 Grad wurden
152 Fälle von Froſtſchäden bei Mannſchaften ver
urſacht. Fünf Mann wurden ins Garniſonlazarett
gebracht, ihre Entlaſſung dürfte in drei bis vier Wochen
e folgen. Die übrigen Mannſchaften wurden als
Revierkranke behandelt; der größte Teil von ihnen iſt
bereits als geheilt entlaſſen. Die noch nicht Ent
laſſenen ſind, weil gleichsfalls nur leicht erkrankt, nur
vom Außendienſt befreit. Schwere Fälle liegen auch
bei den Lazarettkranken nicht vor. Reſerve
Feldartillerie- Abteilungen ſollen, einer Mel
dung der „Mil pol. Korreſpondenz“ zufolge wie im
vorigen Jahre ſo auch in dieſem Sommer bei einigen
Armeekorps aufgeſtellt werden und auf den Truppen



bungsplätzen Schießübungen mit dem aptierten Rohr
rücklquf Schildgeſchütz abhalten.

(Folgen des polniſchen Schulſtreiks)
Die Gneſener Strafkammer verhandelte am Donners
tag über einen durch den polniſchen Schulſtreik hervor

gerufenen Prozeß. Probſt Piotrowicz wurde
auf Grund der Paragraphen 110 und 130 a wegen
Aufforderung zum Ungehorſam, begangen vurch eine
Predigt in der Gneſener Michageliskirche und durch
die in der Sakriſtei erfolgte Verteilung von auf den
Schulſtreik bezüglichen Zetteln, zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt. Außerbem wurden ver-
urteilt Drecheler Wierbinski und Toöpfer
Byſiekewicz zu je 100 Mark und zwei Frauen
zu je 50 Mark Geldſtrafe.

Gum polniſchen Schulſtreik.) Dem
„B. T.“ zufolge hat die Königliche Regierung in
Bromberg angeordnet, daß diejenigen polniſchen
Schulkinder, die über den 1. Februar hinaus im
Streik verharren, Oſtern weder verſetzt noch entlaſſen
werden dürfen. Auch ſollen für diejenigen Schulen,
deren Kinver bis zu der angegebenen Friſt nicht zum
Gehorſam zurückkehren, alle Vergünſtigungen in bezug
auf Beurlaubung zu land wirtſchaftlichen Arbeiten und
Einrichtung von Halbtagsunterricht für den Sommer
fortfallen.

Volks wirtschaftiiches.
X Der preußiſchen Eiſenbahnver-

waltung ſind bisher mit Ausnahme der extra
ordinären Dispoſitionsfonds 2329,5 Millionen
Mark durch beſondere Geſetze und durch das Etats-
Extraordinarium bewilligt worden. Davon waren
bis Ende September 1490,0 Millionen Mark aus
gegeben und verrechnet, ſo daß ſich zu der angegebenen
Zeit die Summe der offenen Kredite bei der Eiſen
bahn auf 839,9 Millionen Mark belief. Davon
ſollen auf Baugusführungen 654 3 und auf Be
triebsmittelſchaffungen 185,4 Millionen Mark ent
fallen, der Reſt von 0,2 Millionen kann als erſpart
gelöſcht werden. Auf neue Bahnen, deren Bau noch
nicht in Angriff genommen werden konnte, kommen
219 Millionen, auf neue zunächſt noch vorzubereitende
Bahnen 26 Mill auf in der Hauptſache erledigte Baugue
führungen 48,3 Millionen, auf noch in der Herſtellung be
ſfindliche neue Bahnen 203,7 Millionen, auf zweite
uſw. Geleiſe 55,6 Millionen, auf ſonſtige Bauten
97,9 Millionen, auf noch nicht begonnene, in Vor
bereitung befindliche Bauausführungen aus früheren
Zeiten 3,8 Millionen Mark. Ueber den Beſtand der
Betriebsmittelanſchaffungen von 185,4 Millionen
Mark iſt, ſoweit es ſich um Beſchaffungen für die
bereits beſtehenden Bahnen handelt, mit 144,2 Mil
lionen Mark bereits vollſtändig verfügt. Die Be
ſchaffungen für die neuen Bahnen, wofür die übrigen
41,2 Millionen Mark beſtimmt ſind, ſind vom Zeit
punkt der Betriebeeröffnung abhängig und dement-
ſprechend eingeleitet. Es werden voraueſichtlich in
der Zeit vom Oktober 1906 bis dahin 1907 insge
ſamt 377 Milllonen und im zweiten Semeſter des
Finanzjahres 1907 rund 256 Millionen, zuſammen
633 Millionen Mark verausgabt werden.

X Deuerungszulagen für Eiſenbahn
arbeiter. Ja Würdigung der gegenwärtig an
vielen Orten beſtehenden Teuerungsverhältniſſe ſind
vom Miniſter ver öffentlichen Arbeiten den
Eiſenbahndirektionen beſondere Mittel zur Bewilligung

von Unterſtützungen an bedürftige Hilfs-
bedienſtete und Arbeiter zur Verfügung ge
ſtellt worden. Bei der Verteilung der Mittel, die
ungeſäumt in die Wege zu leiten iſt, ſollen ins
beſondere Bedienſtete mit kinderreicher Familie und
ſolche berückſichtigt werden, die infolge von Krank-
heiten uſw. einer außerordentlichen Beihilfe bedürfen.
Die den einzelnen Eiſenbahndirektionen zur Verfügung
geſtellten Mittel belaufen ſich auf 10000 bis
60 000 Mk. Jnsgeſamt ſoll Million Mark für
dieſen Zweck ſofort und zum Beginne des nächſten
Jahres weiter Million Mark aufgewendet werden.

X Die ſchwediſche Arbeitgeber Ver
einigung beſchloß am Mittwoch, ſämtliche Arbeits
konflikte durch Uebereinkommen beizulegen, da die
Streitfragen zwiſchen der Arbeitgeber Vereinigung
und der Organiſation der Gewerkſchaſten in befrie
digender Weiſe erledigt werden.

e S

Wahlreſultate der Stadt Merſeburg.

I. Wahlbezirk (Rathaue). Geſamtzahl der ab
gegebenen Stimmen 642. Davon erhielten

Gutebeſitzer Koch Unterfarnſtedt 342.
Generaldirektor Winckler Merſeburg 126,
Redakteur Pollender Leipzig 172.
(Zerſplittert 2 Stimmen.)

2. Wahlbezirk (Kaiſer-Wilhelms Halle.
ſamtzahl der abgegebenen Stimmen 702.
erhielten

Gutsbeſitzer Koch Unterfarnſtedt 288,
Generaldirektor Winckler Merſeburg 181,
Redakteur Pollender Leipzig 229,
(Zerſplittert 4 Stimmen.)

Ge
Davon

Wahlbezirk (Tivoli). Geſamtzahl der ab
gegebenen Stimmen 633. Davon erhielten

Gutsbeſttzer Koch Unterfarnſtedt 244,
Generalvirektor Winckler Merſeburg 156,
Redakteur Pollender Leipzig 232,
(Zerſplittert 1 Stimme.)

4. Wahlbezirk (Herzog Chriſtian). Geſamtzahl
der abgegebenen Stimmen 584. Davon erhielten

Gutosbeſttzer Koch Unterfarnſtedt 237,
Generaldirektor Winckler Merſeburg 53,
Redakteur Pollender Leipzig 292.
(Ungültig 2 Stimmen.)
Wahlbezirk Thüringer Hof Geſamtzahl

der abgegebenen Stimmen 583. Davon erhielten
Gutsbeſitzer Koch Unterfarnſtedt 243,
Generaldirektor Winckler Merſeburg 68,
Redakteur Pollender Leipzig 271.
(Zerſplittert 1 Stimme.

G. Wahlbezirk (Augarten). Geſamtzahl ver
abgegebenen Stimmen 504. Davon erhielten

Gutsbeſitzer Koch Unterfarnſtedt 183,
Genexaldirektor Winckler- Merſeburg 46,
Redakteur Pollender Leipzig 275.

Die Geſamtzahl der in allen 6 Wahlbezirke ab
gegebenen giltigen Stimmen beträgt ſomit 3638,
wovon Outsbeſitzer Koch 1537, Generaldirektor
Winckler 630, Redakteur Pollender 1471
zufielen. Mehrere Stimmen zerſplitterten ſich, einige
waren ungültig.

Oberwünſch. Koch 58, Winckler 24, Pollender
13. 1 Stimme unguültig.

Zöſchen. Koch 64, Winckler 51, Pollender 52.
Spergau. Koch 71, Winckler 98, Pollender 26.
Querfurt. Koch 442, Winckler 171, Pollender 300.
Leunga. Koch 66, Winckler 16, Pollender 18.
Benkendorf. Koch Winckler 36, Pollender
Creypau. Koch 20, Winckler 39, Pollender 3.
Löpitz. Koch 24, Winckler 16, Pollender 17.
Atzendorf. Koch 14, Winckler 22, Pollender 6.
Burgliebenau. Koch 12 Wincklerss5, Pollender26.
Bündorf. Koch 10, Winckler 43, Pollender 6.
Schkopau. Koch 32, Winckler 31, Pollender 38.
Corbetha. Koch 14, Winckler 20, Pollender 30.
Collenbey. Koch 13, Winckler 9, Pollender 6.
Genſa. Koch 23 Winckler 28, Pollender 12.
Holleben. Koch 14, Winckler 167, Pollender 15.
Benndorf. Koch 6, Winckler 56, Pollender 24.
Wallendorf. Koch 62, Winckler 39, Pollender 57.
Göhlitzſch. Koch 10, Winckler 28, Pollender 1.
Dörſtewitz. Koch 29, Winckler 17, Pollender 10.
Knapendorf. Koch 19, Winckler 25, Pollender 1.
Piſſen. Koch 1, Winckler 27, Pollender 7.
Günthersdorf. Koch 24, Winckler 45 Pollenver 35.
Möritzſch. Koch 3, Winckler 17, Pollender 5.
Horburg. Koch 19, Winkler 30, Pollender 16.
Kleinliebenau. Koch Winckler 25, Pollender 5.
Dölkau, Koch 9, Winckler 75, Pollender 16.
Zöllſchen. Koch 19, Winckler 9, Pollender 11.
VBothfeld. Koch 29, Winckler 45, Pollender 15.
Röcken. Koch 16, Winckler 56, Pollender 23.
Meyen. Koch 9, Winckler 11, Pollender 6
Meuchen. Koch 23, Winckler 28, Pollender 20.
Schkölen. Koch 3, Winckler 53, Pollender 4.

Tronitz. Koch Winckler 34, Pollender 7.
Döhlau. Koch 1, Winckler 21, Pollender 11.
Delitz a. S. Koch 7, Winckler 39, Pollender 19.
Kleincorbetha. Kochs 1, Winckler64,Pollender 26.
Großgöhren. Koch 11,Winckler 52, Pollender 17.
Goſtau. Koch 12, Winckler 20, Pollender 15.
Starſiedel. Koch 1, Winckler 82, Pollender 8.
Pobles. Koch 8, Winckler 7, Pollender 24
Sößen. Koch 6, Winckler 15, Pollender 7.
Muſchwitz. Koch 24, Winckler 38, Pollender 42.
Söheſten. Koch 9, Winckler 29, Pollender 15.
Dornau. Koch 7, Winckler 20, Pollender 11.
Großgörſchen. Koch 4, Winckler78, Pollender 22.
Kleingörſchen. Koch 26, Winckler 49, Pollender 20.
Wüſteneutzſch. Ko h 11, Winckler 6, Pollender
Wölkau. Koch, 21, Winckler 43, Pollender 18.
Pochbitz. Koch 31, Wirckler 47, Pollender 85.
Da renberg. Koch 15, Winckler 56, Pollender 40.
Lützen. Koch 254, Winckler, 142, Pollender 294.
Keuſchberg. Hoch 63, Winckler 69, Pollender 103.
Kleingoddula. Koch 35, Winckler 35, Pollender 69.
Cröllwitz. Koch 2, Winckler 37, Pollender 1.
Kirehfährendorf. Koch 17, Winckler 27, Pollender 7.
Drebnitg. Koch 20, Winckler 12, Pollender 4
Burgktaden. Koch 32, Winckler 45, Pollender 3.
Unterkriegsſtädt Koch 7, Winckler30, Pollender
Kl. Laerchſtädt. Koch 3, Winckler 13, Pollender
Milzan, Koch 39, Winckler 20, Pollenber 40.
Kitzen(Amtsbez.)Koch93 Wincklers70 Pollender131
Schladebach. Koch 23, Winkler 67, Pollender 62.
Kötzſchau. Koch 12, Winckler 69, Pollender 52.
Altraunſtädt. Koch 4, Winckler 83, Pollender 104.
Großlehna. Koch 7, Winckler 99, Pollender 68.
Treben. Koch 14, Winckler 51, Pollender 28.
Thalſchütz. Koch 3, Winckler 14, Pollender 2.
Rampitz. Koch 6, Winckler 35, Pollender 6.
Witzſchersdorf. Koch 5, Winckler 27, Pollender 9.

demokraten bisher

Balditz. Koch 5, Winckler 17, Pollender 55.
Tollwitz. Koch 13, Winckler 18, Pollender 61.
Denuditz. Koch 10. Winckler 25, Pollender 83.
Kanern. Koch 21, Winckler 31, Pollender 38.
Delitz g. B. Koch 10 Winckler 177, Pollender 9.
Schotterey. Koch 11, Winckler 111, Pollender 3.
Neukirchen. Koch 7, Winckler 102 Pollender 26.
Veuchlitz. Koch 6 Winckker 72, Pollender 11.
Schlettau. Koch 10, Winckler 88, Pollender 46.
Paſſendorf. Koch 19. Winckler 55, Pollender 154.
Lauchſtädt Koch 78, Winckler 108, Pollender 104.
Schafſtadt. Koch 173, Winckler 146, Pollender211.
Obercelobiegu. Koch 1, Winckler 36, Pollender
Wünſchendorf. Koch 11, Winckler 118,

Pollender 7.
Cragcau. Koch Winckler 23, Pollender
Gr. Gräfendorf. Koch 11, Winckler101, Pollender
Niederwünſch. Koch 42, Winckler 39, Pollender 7.
Raßnitz. Koch 51, Winckler 15, Pollender 55.
Weſßßzmar. Koch 7, Winckler 29, Pollender 31.
Röglitz. Koch 18, Winckler 29. Pollender 49.
Oberthau Koch 19, Winckler 13, Pollender 41.
Ermlitz. Koch 11, Winckler 17, Pollender 65.
Wehlitz. Koch 42, Winckler 29, Pollender 194.
Beuditz. Koch 13, Winckler 9, Pollender 6.
Emmeritz. Koch 20, Winckler 18, Pollender 33.
Kursdorf. Koch 9, Winckler 28, Pollender 29.
Altſcherbitz. Koch 13, Winckler 33, Pollender 15.
Papitz. Koch 16, Winckler 45, Pollender 143.
Modelwitz. Koch 12, Winckler 38, Pollender 141.
Schkeuditz Koch 512, Winckler103, Pollender 738.
Querfurt Koch 3175, Winkler 4921 Pollender 2116
Meuſchau. Koch 64, Winckler 25, Pollender 99.

Auswärtige Wahlreſultate.
Glänzende Ergebniſſe zu Gunſten der

nationalen Parteten ſind bisher aus den übrigen
Wahlkreiſen eingelaufen. Verloren haben die Sozial

Königsberg, Eßlingen,
Gmünd, Reuß ä. L, Halle, Weißenfels,
LeipzigStadt, Zſchopau-Marienberg
(Sachſen), Freiberg i. S. Jn Plauen gelangt
der bürgerliche Kandidat in die Stichwahl.

Folgende Reſultate haben wir bisher erhalten
Halle-Saalkreis (bisher Kunert, Soz.) Schmidt,

fr. Vkép. 23 548, Kunert, Soz. 21320 Stimmen.
Schmidt gewählt.

Weißenfels-NaumburgZeitz: Rektor Som
merBurg, fr. Vksp. 27320, Thiele So 8;
Sommer mit über 10000

Leipzig-Stadt: Dr. Junck (natlib.) 24044
Stimmen. Lange (Soz.) 14366 Stimmen. Er z
berger (Ztr.) 216 Stimmen. Junck mit der er
drückenden Majorität von rund 10000 Stimmen
gewählt.

Leipzig-Land: Hülßner (national.) 33 597
Stimmen. Geyer (Soz.) 46833 Stimmen. Bär
(freiſ. Volksp.) 648 Stimmen. Erzberger (Ztr.)
307 Stimmen. Geyer (Soz.) gewählt.

Nordhauſen: Dr. Wiemer freiſ. 5662,
Senger natl. 4152, Glocke ſoz. 5498. Stich
wahl Dr. Wiemer und Glocke.

MagdeburgStadt (bisher Pfannkuch Soz.).
Roeren Zentr. 729, Kobelt freiſ. Vlkép., 27 109,
v. Czachinski, Pole, 65, Pfannkuch, Soz. 24306
Stimmen. Kobelt, fr. Volksp., gewählt.

Bitterfeld Delitzſch (bisher Bauermeiſter,
Rechep). Bauermeiſter, Rchep., 10648, Polko,
wildlib, 6606, Raute, Soz., 10081, Choſiszemski,
Pole, 175 Stimmen. Stichwahl Bauermeiſter
und Raute.

Weimar-Apolda: Stichwahl zwiſchen Weiß
(fr. Vlksp.) und Baudert (Soz.).

Meiningen: MüllerMeiningen (fr. Vlkép.)
wiedergewählt.

DeſſauZerbſt: (bisher Schrader, fr. Vng.)
Schrader, fr. Vng., 15 895, Kaeppler, Soz., 11 376
Stimmen. Schrader (fr. Vng.) gewählt.

Bernburg Ballenſtedt Ksthen (bisber
Weſſel, natlib). Trautmann, natl., 18 386, Bender,
Soz., 13 352 Stimmen. Trautmann (natl.)
gewählt.

Bremen (bisher Schmalfeldt, Soz) Depken, natlib.
1137, Hormann, fr. Vg. 28 006, Schmalfeldt, Soz.
27360 Stimmen. Stichwahl zwiſchen Hormann
(fr. Vg.) und Schmalfeldt (Soz).

ſind in &eſchmack und Qualität unerreicht!
Das Stück 3 bis 10 Pfennige.

rall käuflich. Fabrik Epirus Dresden.

e eben h e
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StangenSpargel 2 Pfd.D. v. 1,20 an

Braunſchweiger
Gemüſekonſerven

ff. Schnitt-Spargel 2 60 anff. junge Erbſen 2 38 an
ff. gem. Gemüſe anff. junge Karotten 2 40 an
ff. jg. Schnittbohnen 25 anFerner Rosemlkohl, Biumenk okzl,

Steinpitzae, Morheln, Pfter-
Unge u. Ohne m ignons zu billigſten

d. Preiſen.Die Onglitäten u ſtrammen
Packungen meiner Konſerven ſind
un übertroffen und daher rühm
ichſt bekannt. Bitte verlangen Sie

Preisliſte.

Paul Häther Hachſ.
Fernſprecher Nr. 343. Markt 6

neneM. Benemonn,
Bahnspediteur.

Speicher u. Rontor
am Güterbahnhof.

Fernſprecher 351.

Monats- Verſammlung

Bern l e

Häuſer und Hä
Krankenhäuſer,

Iustus Oppel, Mersehburga. S.
Neumarkt 13.

Allein Vertreter der mit vielen goldenen Wedaillen
Telephon 368.

prämiierten

Benoidl-Iuftgasapparate
Licht Heipungs und Kraftquelle.

Keine Exploſionsgefahr.
Keine Ausſcheidung bei Kälte.

I Keine Regulterung und Bedienung.
Keine Erſtickungsgefahr, daher auch in

Schlafräumen verwendbar.

g. W Billigſte Beleuchtung. De
60kerz. Flamme koſtet p. Stunde T I Pf.

un ſtellt die bequemſte ungefährlichſte BeBenoid Luftgas lenchtungs Anlage dar für alleinſtehende
uſerkomplexe wie Schlsſſer, VBillen, Landbeſitze, Kirchen,
Scheunen, Höfe, Stallungen, Ortſchaften u. kleinere Städte.

Unter andern von mir ausgeführt Auf dem den Herren Max
und Carl Berger hier gehörigen Rittergut Vorwerk Werder.

zomplette Hnlage jeden Abend in meinem Schaufenſter
im Betrieb zu ſehen.

emol Gtans-

S ää

en Schmidtſchen Gaſthaus ab

uhr ab

des Gewerkvereins der Schneider u.

verw. Verufe (G.-D.)

Montag den 28. Januar,
abends s Uhr,

im „Ratskeller“.
Hierauf:

Kranken u. Begrähniskasse
Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen

Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen hilfreich
zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern, Schuh
machern, Sattlern, Tapezierern u. A, ſowie
Näherinnen, Plättexinnen u. dergl. der Beitritt
geſtattet und beſtens zu empfehlen.
beim Kaſſierer Kleimert. Dom 11.

Der Vorſtand.

Freitag den I. Februar 1907,
abends 9 Uhr,

erbffnen wir im Reſtaurant Goldene Kugel
(Mittelzimmer) einen

Unterrichtskursus
in der Stenotachygraphie,

ein leicht erlernbares, wiſſenſchaftliches, gut les
bares, wirklich deutſches Stenographieſyſtem, daß
ſich der Deutſchen Sprache eng anſchmiegt, und e
ſchon deshalb eine leichte Handhabung verbürgt.

Honorar 2 Mark.
Stenotachygraphenverein Merseburg,

gegründet 1898.

deu herglotterverei

(Ortsgruppe Merſeburg).
Koiſergehurtstagsnachſeier

Montag den 28. Januar 1907,
abends 8 Uhr

im Saale des „Tibvoli“.
Eintritt nur den Mitgliedern und deren er

wachſenen Angehörigen ſowie den beſonders
Eingeladenen geſtattet. Der Vorſtand.

Preußiſcher
Beramtenverein.

Je
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers

und Königs
Dienstag den 29. Jan. abends T Vhr,

im Saale der Kaiſer- Wilhelmshalle
Der Zutritt kann nur Vereinsmitgliedern

und deren erwachſenen Angehörigen geſtattet. S

werden.
Der Vorſtand. Schwanert.

Näheres

eine Kur mit meinem ſ

zu beginnen und regelmäßig fortzu
nachhaltigſten Erfolge erzielt werden.

jst der hbeste, heſſehteste unck vollkommenste Lebertran
und übertrifft alle ähnlichen KonkurrenzFabrikate.

Alleiniger Fabrikant Abotheker Lahusen in Bremen-

Jetzt Igt es Zelt
eit langen Jahren bewährten

Ortskranken-Rasse
des Maurergewerks

z Nlersge burg
Odentliche GeneralVerſammlung

Montag den 4. Jebruar,
abends 26 Ahr,

„Zur guten Quelle“.
Tagesordnung

Rachnungslegung.
Der Vorſtand.

M. W.
Heute nachmitag 3 Uhr nach

Schlapuu,Gaſthof zum Raben.
Schles. Chub Neugchan

e hält Sonntag den 27. Januar zur Feier
I Geburtstags Sr. Majeſtät von nachmittags

s Uhr an ein
Tàänzchen

Der Vorſtand.

Zischdorf.
Sonntag, Kaiſersgeburtstag, von abends

Kriegerball.
Der Vorſtand.

Sonntag den 3. Februar,
von abends 7 Uhr ab,

Maslcenball,
wozu freundlichſt einladet

Arthur Köke. e

Achinngt

ützenhaus.
S Vockbierfeſt
von nachmittags 4 und abends 8 Uhr ab

zurückzuweiſen!
Friſch zu haben in Merſeburg Rundl

Stöcelen's Stadt-Appotheke.

Da Nachahmungen, achte man gefl, auf die nebenſtehende Figur und
Namen „Jode la Alle anderen Präparate ſind als nicht ächt

W Preis: Mark 2. 30 und 4. 60.es DomApotheke und ausgeführt von den berühmten urkomiſchen

Aross8s
huümorist. Gesangskonzert,

StrohbachDuettiften.
Von früh 10 Uhr ab

Inventur-Ansverkanf
zu Ausſtattungen beſonders geeignet

Laibwäsehe für Hamen
nur ſolide gute Qualitäten zu extra vällig

kleine Ritterſtraße.

en weisem-

Speckkuchen
und 11 Uhr

Frühschoppen- Konzert
Kappen gratis.

Carl Landgraf

rgergarlen.
Geues Sohſtrenhaus)

Heute Sonntag zum Geburtstag Seiner
Majeſtät des Deutſchen Kaiſers von 4 Uhr an

Unterhaltungsmußil.
Friſcher Anſtich des beliebten

Berger Bock und hell.
Angenehmer Aufenthalt

Hochachtungsvoll J. Quellmala-

Gute Heilerſolge bei Jsch
Schmiedeberger Moor
Maſſage und Dampfdouche.
Proſp. grat u. fr.

as,
bäder v

WMaſſ. n. Verletz.
e

Alle Kurbäder. Zur ganten Quelle.
Ruſſ.ir.röm. Bäder. Kaſten Heißluftbäder.

Zentralheiz S

Puringr Bestgurant.
Heute Sonntag früh

Speekkuehem.

Sonntag früh Speckkuchen.

Hohenzollern.

Stein und
Clohigkanerſtr. 32.

rabdenkr

faohs.

Bildhauerei

Künſtleriſche Arbeiten

Bau u. brabstein- i

Heute Sonntag
Anſtich von ff. Vockhier.

ff. Kaffee. Friſche Spriz- und Pfann
kuchen

Ed. Simon-
Hehler's Restauratlon,

Kreuzſtraße 1,
empfiehlt heute Kaiſersgeburtstag)

Speckkuchen
Außer ff. Pilſener

e Zockbier. S
Wilhelmsburg.

Sonntag früh
Speckkuchen und ff. Bockbier.



Durch Verkauf meines Grundſtückes Markt 19/20 an die 2
der geſamten Tokalitäten bis Ende Februar ſtelle ich mik Rückſt
kaſſen und größere bauliche Erweikernngen der Jahreszeit wegen undurche e e
in fertiger Herren- u. Knaben -barterohbe, Arheler-Konfeltion, Stoffen zur anferüigung nach Hass,

ferner Linoleum, Teppiche, Läufer, Cocos, Decken
sowie fertige eſserne Bettsteſſen und Polstermöhel

Akis vwergeaunf
dergeſtalt, daß ich auf die bekannten billigen Perkaufspreiſe einen erhöhten Rabatt von I Io rozent in bar oder
Marken gewährwe-Bei der ſtändigen Steigerung aller Webwaven und der bedeutenden kürzlichen Erhöhung der Dreiſe für Limoleummn,Teppiehe, Läufer ſeitens der Fabriken bietet dieſe ſelten günſtige Kaufgelegenheit ganz F. bedeutende Vorteile S

Der Sonderverkauf beginnt Montag den 28. Januar nnd dauert nur bis zum 25. Ve bruar

m WS 4
S

S

e S n

Teppioh- und Konfektions-Haus,
Merseburg a. S. Markt 19/20.

We e eVrenenhontg. Großer öſfentuicher wo l wregn

e G el en.d. Fracthner, Unteraltenburg 19. Volks Maskenball t
ſKyſthanser Ferhnienm dekorierten Räumen der „Funken burg jtalienisohe Riwiera.

e S e a raten e r Vere e kaufsſtellenJ Geſellſchafts-Verein Rawmdohr's genrrantanderſilgs Teder-del,Schweqische ſagdstiefel e unter Ich
geſ. ProbeKolli von 25 50 Stck.

schmiere, S (gegründet 1894)

e

e

Bjolag gar
Ohne Holz.

Deutſche Dauer Feueranzünder
Jndufſtrie, Halle a S.

e Lederfett. hält Sonntag den 3. Februgr 1907 von abends 6 Einen Sattlerlehrling
macht das Leder elaſtiſch und Uhr an in den ſeſtlich dekorierten Räumen der „Kaiſergeſchmeidig, S Wilhelms Halle ſeinen diesjährigen S ucht h ermeiſter.

ſehard Kupper, asent Ie Maskenball ForwerlehrlngeCentral Drogerie.

e w ab. Zur Aufführung gelangt: 5 e h e Bedingungen, LehrzeitKakao, Tee. 9 W 9 3 Jahre, noch angenommen.Adolf e Im Zigeunerlager. l Georg Gopel,ff. Pflaumen e Große Fantaſie aus Precioſa mit Geſang und Tanz. Maſchinenfabrik und Eiſengießeret

9 häf a e weiger Neu! Neu! e e e Fran an ſten6 a el Gemüse Konserven 3 i ten für Herrenmasken u. Zuſchauer im Vorber 07 junger Mann mit guter Schulbildung als

Enten lam 3 Mimlaes n c a rade wo v Lehrlingt i j Zken und Zuſchauer 50 Pf. an der Abendkaſſe 75 Pf.p Sehnitthohnen, junge ſind zu e e der Herren Fuchs kl. Ritterſtr. 11, Wehzel, Gott eintreten.
Erhbsen, hardtsſtr. 1, Dietzold, Dom bei Herrn Kaufmann Brauer, Sand 1, Herrn Kaufmann Merfeburger Maſchinenfabrik u. Eiſen

Suppen- unch Stangen- Schumann, Unteraltenburg 20, Frau Ww. Hchrepper, Neumarkt 64, Herrn Reſtaurateur gießerei
Spargel. ar Krahl, Neumarkt 42 und in der Kaiſer- Wilhelmshalle B. Herrich Co-

e Ball frei. nen LehrlingDas Feſtkomitee. m Her Hüthel, Bäckermeiſter

S Einen Lehrltugvorfeſhafteste S Turuverein „Rothſten r
veranſtaltet Sonntag e 10. Februar 1907 e Einen Lehrling
bon abends G Uhr an in den Räumen des eneinen großen ſucht zu OſternS n W A. Preussew, Bäckermeiſter,ſſeimge fab kamen. Günther e ſonen Gemnne b V c A t e l v Neumarkt 27728.Meim ge fobr ſamen e e An Da eNachahmungen weiſe man zurück. Lam Beſten des Gerateſonds. Kräftiger Baurſche,

Zu haben ber in d welcher Oſtern die Schule verläßt, wird zumOtto Classe, Carl Bekardt- Zur Aufführung gelangt April 1907 geſucht.Paul Britsch Nacht. Caſthaus zu Bündorf.Carl Blkner Ww. Gustav Buss. Jrge 2 F 34 eTheodor Bunke- Max aust- Pine Banern- Hochzeit In Tr ol. Ener iſcher Werkmeiſter
Gurt Asriens. ar e nuſebe- Großes Feſtſpiel beſtehend in Gruppierungen, Reigen, Tänzen und Geſängen. r f

W. Franz Herrfurth. e. 9 eK erfahren im Armaturen, Pumpen undBauard Kämmerer Ausgeſührt von zirka 50 Perſonen in Original Koſtümen. Blerapparateban her April 1907 geſucht.
Wülhel Kötteritasen- Ein e I V gra u für Damenmasken und Zuſchauer zum Offerten mit Lebenslauf Zeugnisabſchriften,

Guntay Köpre. Sarl Kunae. Finlass arten im Vorver ar Se en 50 S r Sertenmastenſgehaitzanſsrien m an en neMarie Lotziag- Frl. B. üller- zum Preiſe von 75. Pf. ſind zu haben bet O 181 an Haaſenſtein C Vogler A. G.
B a gert Herrn Kurt Karius, Papierhandlung, Brühl 17, Herrn Kaufmann r en e Chemnitz erbeten

Theodor Stieber ſtraße Herrn Friſeur P Wi zurgſtr. 24, H geſtaurateur Oben hold. S ßT ſtraße Herrn Friſeur Paul Witzel, Burgſtr. 24, Herrn Reſtaurate a uf, „GoAlfred Stas e. Carl Schmidt Löwen Neumarkt im Reſtaurant „Caſtno“ und bei Frag Schümichen, Hälterſtraße 28. war zum ſoſorngen Antritt oder auch

Wälh. Schumann. 9Adolf Schäfer An der Abendkaſſe tüchtige Magd.Richard Schurig. C. Teubev. Damenmasken und Zuſchauer 75 Pf. Herrenmasken 1 Mk. Julie Maneie Kbpſchen
Otto Teichmnanmn. Der Vorſtand.Gustav Traxdorf. Tu e Cig in ihrer Zet iſt die aitbewährte I Lehrmädehen

Emil Wein Aue el. e Wer ſie einmal verſucht, wird ſie zum 1. Februar oder ſpäter ſuchtHermann Wenzel. I De Würge. mmer verwenden. Beſtens em Kauſhaus Maerker,

Einen Geſchirrführer e e Ammendorfjucht Ottomar Beyer, Lauchſtädterſtr. 13.



eillage zum
Pr. 23.

Auswärtige Wahlergebniſſe.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

Mansfelder See- und Gebirgskreis:
Wahl Dr. Arends (Vp) geſichert.

Kalbe-Aſcherleben. Albrecht (Soz.) ſtegt mit
800 Stimmen Mehrheit.

Torgau-Liebenwerda. Wilde (nl.) 10 254,
Otto (fr. Vp.) 4336 und Fleißner (Soz) 6898
Stimmen. Stichwahl zwiſchen Wilde und Fleißner.

Erfurt. Stichwahl zwiſchen Hagemann (nl.) und
Schulz (Soz.)

Berlin 1. Mitte. Stadtrat a. D. Kämpf
(fr. Vg) 6067, Schriftſteller Dr. Arons 5040 (Soz.)
Pofiſekretär Stockmann (Konſ.) 972, zerſplittert
1079 Stimmen. Stichwahl zwiſchen Kämpf und
Dr. Arons. (Bisher Kämpf Frſ. Vp.)

Berlin 2. Aeußere Stadt, Süd und Südweſt.
Fiſcher (Soz) mit 35291 Stimmen gewäblt.

Berlin 3. Jnnere Stadt Süd. Es erhielten
Fabrikbeſitzer Roſenow (Frſ. Vp.) 9254, Juftizrat
Bredereck (KKonſ.) 1618, Rechtsanwalt Heine (Soz.)
14003, Schriftſteller Erzberger (Ztr.) 427, Rentier
v. Czarlinski (Pole) 130 Stimmen. Stichwahl
zwiſchen Roſenow und Heine. (Bisher Heine Soz)

Berlin 4. Singer (Soz) mit 81 942 Stimmen
gewählt.

Berlin 5. Jnnere Stadt, Nord. Gewählt iſt
Arbeiterſekretär Schmidt (Soz mit großer Mehrheit.
Bisher Schmidt (Soz.)

Berlin 6. Ledebour (Soz.) gewählt
Königsberg Stadt (bisher Haaſe, Soz).

Gyßling, freiſ. Vp., 19817, Haaſe, Soz., 17 165
Stimmen. Gyßling, fr. Vksp., gewählt.

LübenBunzlau. Frege (Rp.) 6704, Door-
mann (fr. Vp.) 5489, Schebs (Soz) 4167,
Fiebiger (Zir.) 1033. Stichwahl zwiſchen Frege
und VDoormann.

Zittau. Stichwahl zwiſchen freiſinniger Volks-
partei (Buddeberg) und Sozialdemokratie (Fiſcher).

Reuß j. L. Der nationalliberale Kandidat Land
rat Horn iſt mit 2000 Stimmen Mehrheit gewählt
worden.

Dresden Land. Der bisherige ſozialdemo-
kratiſche Vertreter Horn iſt wiedergewählt worden.

Plauen. Stichwahl zwiſchen Günther (fr. Vp.)
und Geriſch (Soz.).

Pirn a. Mittelſtandspartei Stadtrat Haniſch
geſiegt. Bisher Fräßdorf (Soz.).

Mittweidg. Der bisherige ſozialdemokratiſche
Vertreter Stücklein iſt wiedergewählt worden.

DresdenNeuſtadt. Kaden (Soz.) mit großer
Mehrheit wiedergewahlt.

DresdenAltſtadt. Stichwahl zwiſchen National
liberalen Heinze und Sozialdemokrat Gradauer.

Chemnitz. Noske (Soz.) mit 34835 Stimmen
gewählt

Biberäach.
gewählt.

München 2.
gewählt.

Stadt Hannover. Brey (Soz.) wiedergewählt.
HagenSchwelm. Der freiſinnige Bürgermeiſter

Euno erhielt 17931, der Zentrumskandidat Becker
4629, der Sozialdemokrat König 17629 und der
chriſtlichſoziale Mumm 1575 Stimmen. Es iſt
Stichwahl zwiſchen Cuno (freiſ.) und König
(Soz.) erforderlich.

Jn Hamburg ſind die drei bisherigen ſozial
demokratiſchen Vertreter Bebel, Dietz und Meßtzger
wiedergewählt worden. Jn Köln kommt es zu einer
Stichwahl zwiſchen Trimborn (Ztr.) u. Hofrichter (Soz.)

Stadt Stettin. Stichwahl zwiſchen Buch
druckereibeſttzer Herbert c und Stadtrat Dr.
Dohrn (Frſ. Vgg.) Bisher Herbert.)

BreslauOſt. Hatzfeld (Reichep.) mit 22 170
Stimmen gegen Tutzauer (Soz) mit 16 583 Stimmen
gewählt.

BreslauWeſt. Pfundteuer (freiſ. Volksp.)
ſtegt über den bisherigen ſozialdemokratiſchen Abg.

Bernſtein. 9DanzigStadt. Stichwahl zwiſchen Pommſen
(freiſ. Vgg.) und Fritze (Soz)

Die letzten telegraphiſchen Wahlberichte lauten
wie folgt

Berlin, 26. Jan. Bis 4 Uhr morgens waren
die Ergebniſſe aus 202 Wahlbezirken bekannt davon

ſind 110 endgültig, 92 Stichwahlen.
Gewählt ſind. Zentrum 34, Sozialdemo
kraten 20, Deutſch Konſervative 18,
Nationalliberale 14, Reichspartei 7,
Polen 5, freiſinnige Volkspartei 6,
Reformpartei 3, Elſäſſer 2, Volks
partei 1, wild konſervativ wildliberal
und Bund der Landwirte 1. An den 99 Stich

Erzberger mit 20083 Stimmen

Vollmar mit großer Mehrheit

930

wahlen ſind beteiligt 57 Sozialdemokraten, 40 National-
liberale, 22 freiſinnige Volkspartei, 19 Zentrum, 6
Reichspartei, 6 freiſinnige Vereinigung, 6 deutſche
Volkspartei, 13 Deunſch Konſervative, 3 Welfen,
3 Deutſch Soziale, 2 Polen, 2 Buündler, 2 Wild
Konſervative, 2 liberale Wilde und 1 Reformparteiler.
Das Zentrum hat bisher keinen Sitz verloren und
Saargemünd gewonnen. Abg, Spahn iſt in Bonn
wiedergewählt worden. Die Sozialdemokraten
haben bisher 16 Sitze verloren und Mühl
hauſen gewonnen. Die Nationalliberalen
haben acht Sitzze, die Deutſch Konſer-
vativen fünf gewonnen. Die freiſinnige
Volkspartei gewinnt zwei Sitze und verliert einen,
die Reichspartei gewinnt zwei und verliert zwei Sitze.

Berlin, 26. Jan. Von den 23 ſächſiſchen
Wahlkreiſen errangen die Konſervativen einen,
die Nationalliberalen drei, die Reformpartei zwei, die
Sozialdemokraten acht, die Mittelſtandspartei einen
Sitz. An den Stichwahlen ſind beteiligt drei
Nattonalliberale, ein Reformer, zwei freiſinnige
Volképartei, acht Sozialdemokraten, ein Konſervativer
und ein Reichsparteiler. Jn Hamburg ſind die
drei bisherigen ſozialdemokratiſchen Vertreter Bebel,
Dietz und Metzger wiedergewählt worden. Jn
Köln kommt es zu einer Stichwahl zwiſchen
Trimborn (Ztr.) und Hofrichter (Soz.).

Berlin, 26. Jan. Veranlaßt durch die Angabe
der Transparente des „LokalAnzeigers“, daß die
Sozialdemokraten 16 Sitze verloren hätten,
verſuchten mehrere hundert Männer aller Berufs
klaſſen unter Abſingung patriotiſcher Lieder geſtern
abend nach dem Reichskanzlerpalais zu ziehen,
würde aber am Eingange der Wilhelmſtraße von
Polizeibeamten zurückgehalten. Gegen Mitternacht
aber ſtrömte eine zahlreiche Menge, mehrere tauſend
Perſonen zählend“ vor dem Reichskanzlerpalais
zuſammen, paätriotiſche Lieder ſingend und
jubelnde Hurras und Hochs auf den Fürſten aus
bringend. Endlich trat dieſer in den Vorhof und
hielt unter lautloſer Stille eine Anſprache an die
Menge, in der er u. a. ſagte: Mein großer Amts
vorgänger, vor dem wir alle in Ehrfurcht uns neigen,
ſagte vor bald vierzig Jahren: Setzen wir das
deutſche Volk in den Sattel; reiten wird es ſchon
können. Das deutſche Volk hat heute gezeigt, daß
es reiten kann. (Stürmiſcher Beifall. Wenn bei
den Stichwahlen jeder ſeine Schuldigkeit
tut, ſo wird die ganze Welt erkennen, daß
das deutſche Volk feſt im Sattel iſt und
alles niederreitet, was ſich ſeiner Wahlfahrt,
ſeiner Größe in den Weg ſtellt. (Minutenlang an
haltender Beifall. Und nun, meine Herren, bitte
ich Sie, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: Die
Nation, das deutſche Volk hoch! hoch! hoch!
(Stürmiſcher Jubel.) Hierauf ſang die Menge
„Deutſchland, Deutſchland über alles Vom Reichs
zanzlerpalais bewegte ſich die Menge der „Voſſ. Ztg.
zufolge nach dem Schloſſe, machte aber, von einem
ſtarken Polizeiaufgebot zurückgehalten, vor dem
kron prinzlichen Palais halt, „Heil der im
Siegerkranz“ fingend, worauf die Kronprinzeſſin
erſchien und ſich dankend verneigte. Der „Tägl.
Rundſchau“ zufolge wurde auch eine Hofequipage
mit dem Prinzen Eitel Friedrich von der nach
dem Reichskanzlerpalais ziehenden Menſcheqmenge
ſtürmiſch begrüßt.

Politische Clebersicht.
OeſterreichUngarn. Am Freitag hat das

öſterreichiſche Abgeordnetenhaus die. Rekruten
vorlage angenommen. Der Kriegsminiſter wies
die Aeußerungen des Abg. Stein gegen den Erzherzog
Franz Ferdinand zurück und erklärte weiterhin, er
werde infolge der von den Delegationen angenommenen
Reſolution, betreffend die volle quotenmäßige Be
teiligung der öſterreichiſchen Reichshälfte an den
Heereslieferungen induſtrieller, gewerblicher und land
wirtſchaftlicher Art, demnächſt neue Verhandlungen
mit den beiderſeitigen Regierungen einleiten müſſen.

Frankreich. Eine franzöſiſche Schul-
vorlage iſt vom Miniſter Briand am Donnerstag
in der Kammer eingebracht worden, die den im
Geſetz von 1882 ſtatuierten obligatoriſchen Volks
ſchulbeſuch ſicher ſtellen ſoll. In der Begründung
der Vorlage wird nach der „Koln. Ztg. konſtatiert,
daß die Zahl der Analphabeten, die die letzte Statiſtik
auf 4,3 Proz. der männlichen und 6,3 Proz. der
weiblichen Bevölkerung beziffert, ſich auf 25 bis
30 Proz. erhöhe, wenn man die Zahl derer mit
einrechne, die nur kümmerlich leſen und mit Mühe
ihren Namen hinkritzeln könnten. Den Hauptgrund
für die ungenügende Wirkung des Geſetzes von 1882
erblickt die Vorlage in dem Umſtande, daß die von
dieſem Geſetz für die Ueberwachung des Schulbeſuches
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vorgeſehenen Schulkommiſſtonen der Gemeinden ihre
Aufgabe nicht erfüllen, da ſie in 14000 von den
36 000 Gemeinden Frankreichs überhaupt nicht ine
Leben traten. Die Vorlage ordnet deshalb neue und
ſchärfere Maßregeln zur Durchführung des Volks
ſchulzwanges und Ueberwachung des Schulbeſuchs an

Rufzland. Zur Lage in Rußland iſt es von be
ſonderem Intereſſe, daß ungeachtet aller offtziöſen De
mentis doch die Verpfändung von Staate
eigentum vorgenommen werden ſoll, um das immer
größer werdende Loch im Staatsſäckel zu ſtopfen. Jur
Meldung des Blattes „Slowo“, der ruſſiſche Finanz
miniſter beabſichtige, perſönlich in Paris den Boden
für Anleihezwecke zu ſondieren, wird dem Petersburger
Korreſpondenten der „Kölniſchen Zeitung“ franzöſiſcher
ſeits verſichert es handle ſich nicht um eine Anleibe
doch ſei eine andere Kombination denkbar, die durch
eine anderweitige Meldung des obigen Blattes beſtätigt
würde, wonach nämlich Pariſer unterrichtete Kreiſe
zugeben, daß Verhandlungen über eine auswärtige
Anleihe Rußlands ſtattfinden, die an Höhe jede vor
herige übertreffe, jedoch in der Form, daß die ruſ
ſiſche Regierung den Betrieb und die Ver
waltung von Eiſenbahnlinien angeblich
für 15 Jahre einem Konſortium von Ka
pitaliſten übergebe, an deſſen Spitze Ber
liner und Pariſer Geldleute ſtehen; als Bürg
ſchaft werde das Konſortium 300 Millionen Rubel
hinterlegen. Das Konſortium beſtehe auf der Ueber
laſſung der Katharlnenbahn, weil gerade in dem wirt
ſchaftlich bedeutenden Donezgebiet bereits viel franz
ſiſches Kapital in allerlei induſtriellen Unternehmungen
angelegt ſei. Zum ruſſiſchen Marineminiſter
iſt der Generaladjutant Vizeadmiral Jwan Michailo
witſch Dikow ernannt worden. Ein am Donnerstag
erſchienener kaiſerlicher Ukas regelt die Befugniſſe des
neu ernannten Marineminiſters und deſſen Gehilfen
Der Marineminiſter iſt Chef der Flotte und der Ver
waltung der Marine, wie auch des Admiralſtabes
Sein Gehilfe erhält die Rechte des ehemaligen Ver
weſers des Marineminiſteriums. Wie man uns aus
Petersburg berichtet, hat die Ernennung Dikows in
den beteiligten ruſſiſchen Kreiſen eine arge Mißſtim
mung hervorgerufen, da gleichzeitig verlautet, daß
Dikow, der als ein unfähiger Adminiſtrator und kurz
ſichtiger Politiker bekannt iſt, vom Zaren aufgefordert
worden iſt, baldmöglichſt neue Vorſchläge für die Re
organiſation der ruſſiſchen Flotte auszuarbeiten. All
gemein wird bedauert, daß nicht Skiydlow anſtelle
Birilews berufen worden iſt. Die ruſſiſche Regie

rung hat beſchloſſen, den durch das Abkommen mit
Japan für die Zurückziehung der ruſſiſchen
Truppen aus der Mandſchurei feſtgeſehten
Termin bis zum 15. April nicht abzuwarten Und die
Mandſchurei ſchon jetzt von Truppen zu räumen,
die für die Durchführung des Beſchluſſes erforderlichen
Maßnahmen werden bereits zur Ausführung gebracht,
ſo daß die Zurückziehung der Truppen binnen kurzem
beendet ſein wird. Die Regierungen von Ching und
von Japan ſind von dieſem Beſchluß durch die dor
tigen Vertreter Rußlands in Kenninis geſetzt worden.

Spanien. Die Demiſſion des ſpaniſchen
Kabinetts iſt am Donnerstag tatſächlich erfolgt.
Der König erſuchte den bisherigen Miniſterpräſidenten
Vega de Armijo, als ihm dieſer von der Demiſſion
des Kabinetts Mitteilung machte, im Amte zu bleiben
Vega de Armijo empfahl dem König jedoch, bevor
er ſich über ſein Verbleiben im Amte entſcheide, mit
den gegenwärtigen und den früheren Kammer und
Senatspräſtdenten ſowie dem früheren Miniſter
präſtdenten, und zwar ſowohl den liberalen wie den
konſervativen, die Lage zu beſprechen. Am Freitag
hat Spanien zur Abwechslung ein konſervatives
Kabinetts bekommen. Der König beſtätigte das
neue Miniſterium, welches ſich folgendermaßen zu
ſammenſetzt: Miniſterpräſident daura, Aus
wärtiges: Allende Salazar, Jnneres: Lacierva, Fi
nanzen Osma, Oeffentliche Arbeiten Beſeda, Krieg
Lono, Marine: Ferrandiz, Unterricht: Rodriguez
Sempedro, Juſtiz: Marguis Figueroa.

Marokko Der marokkaniſche Regierungsdampfer
„Turki“ iſt infolge Sturmes an der Küſte aufge
laufen. Man glaubt, daß das Schiff verloren iſt.
Die Beſatzung iſt gerettet worden.

Nordamerika Jn einer Rooſevel tſchen
Sonderbotſchaft an den Kongreß wird
darauf hingewieſen, wie ſehr es wünſchenswert ſei,
den amerikaniſchen Schiffahrts- u Handels
kreiſen auf dem Wege der Geſetzgebung
beim Bau großer Schnelldampfer und der
Einrichtung ſchneller Dampferlinten nach
Südamerika und dem Orient Unterſtützung angedeihen
zu laſſen. Rooſevelt erklärt, daß er hierauf ganz
beſonders durch die Erfahrungen, die Staatsſekretär
Root auf ſeiner kürzlichen Rundreiſe in Südamerika
geſammelt habe, aufmerkſam geworden ſei. Aus



dieſen Erfahrungen ergebe ſich, daß dieſes große
Land im Süden, das eigentlich mit den Vereinigten
Staaten in den engſten Handelsbeziehungen ſtehen
müßte, kaum einen direkten Verkehr mit den Ver
einigten Staaten habe, da deſſen Handelsbeziehungen
ſich faſt nur auf Europa beſchränkten. Das dem
Kongreſſe vorgelegte Geſetz ſei in keiner Weiſe ein
Verſuch, ſondern auf ausgezeichnete Erfahrungen ge
ftützt, ſo zum Beiſpiel auf den Kontrakt, den die
engliſche Regierung kürzlich mit der Cunarv Linie ab

geſchloſſen habe. Der Würde der Vereinigten
Staaten entſpreche es nicht, den Großhandel mit dem
Drient ihren Handelskonkurrenten zu überlaſſen Süd
amerika müſſe dem Großhandel der Vereinigten
Staaten gewonnen werden und der amerikaniſche
Großhandel müſſe ſogar einen eigenen Verkehr mit
Hawal und den Philippinen erhalten. Der Vor
ſende der PanamaKanal- Kommiſſion
Shonts iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten,
wozu Präſident Rooſevelt nur mit Widerſtreben ſeine
Einwilligung gegeben hat.

Provinz und Umgegend
t Köſen, 26. Jan. Der Schloſſermeiſter Kuppi

von hier ſah am Donnerstag ein an der Saale
ſpielendes Kind in den Fluß fallen und ſprang ihm
ſofort nach, um es zu retten. Aber kaum hatte er
es ans Ufer gebracht, als er tot zuſammenbrach.
Ein Schlaganfall hatte den braven Retter, die einzige
Stütze ſeiner alten Mutter, getötet.

Zeitz, 25. Jan. Ein Unfall ereignete ſich
geſtern früh am Nikolaiplatz. Jn der Brüderſtraße
wurden die Pferde eines mit Eiſenſtangen beladenen
Wagens ſcheu und raſten die ſteile Meſſerſchmidtſtraße
hinunter. Ein vor dem Drommerſchen Hauſe ſtehender,
mit zwei Glaskiſten beladener Handwagen wurde von
dem dahbinſauſenden Wagen geſchrammt und zur
Seite auf den Bürgerſteig geworfen, wodurch der
Handwagen und das Glas vollſtändig zertrümmmert
wurden. Das durchgehende Geſchirr ſguſte dann
direkt in das Koberſche Geſchäft hinein. Ein Pferd
ſtürzte vor dem Laden ſchwer verletzt zuſammen,
während das andere mit der Deichſel glatt durch die
noch herabgelaſſene Jalouſte in den Laden rannte,
wo es ebenfalls ſchwer verletzt vor dem Ladentiſche
zuſammenbrach. Die beiden Tiere mußten ſofort

Brikett

fa igle geſterneine Kohlenſtaubexploſion, durch die das
Fabrikdach emporgehoben und 40 Meter weit fort
geſchleudert wurde. Die Fabrik iſt zum Teil aus
gebrannt; der Materialſchaden iſt bedeutend. Der
Betrieh wird mehrere Wochen ſtillſtehen müſſen. Von
den anweſenden Arbeitern konnte ſich der größte Teil
rechtzeitig retten. Sieben Arbeiter verun
glückten; teilweiſe wurden ſie ſchwer verletzt. Sie
wurden ins Krankenhaus geſchafft, in dem einer von
ihnen zwei Stunden nach der Einlieferung ſtarb.

F Gotha, 26. Jan. Durch die Schneeſtürme
Ende Dezember iſt, wie ſich erſt jetzt vollſtändig
herausſtellt, im ganzen Thüringer Walde ein
gewaltiger Schaden verurſacht worden. Durch
die großen Schneelaſten ſind Tauſenden von Bäumen
die Spitzen abgebrochen, an windfreien Stellen iſt
eine große Anzahl entwurzelt. Auch das Hochwild
hat unter der Witterung ſehr gelitten.

t Dresden, 25. Jan. Wegelagerer über
fielen dieſer Tage nachts fünf Seminariſten, die von
einem Kommers außerhalb der Stadt heimkehrten.
Einer der Angegriffenen blieb bewußtlos, ein zweiter
n ſchwer verletzt. Beide wurden ihrer Garderobe

eraubt.

CLokalnachrichten.
Merſeburg den 27. Januar 1907

z. (Auszeichnung.) Des Kaiſers und Königs
Majeſtät haben allergnädigft geruht, dem Kantor
und Lehrer E. Korn hierſelbſt, früher in Wallen-
dorf, aus Anlaß ſeines Uebertritts in den Ruheſtand
den Adler der Jnhaber des Königl. Hausordens von
Hohenzollern zu verleihen.

Das endgültige Wahlreſultat im Wahl
kreiſe Merſeburg- Querfurt liegt nunmehr
vor. Dasſelbe hat ſich gegenüber dem geſtern mittag
zur Ausgabe gelangten Extrablatt noch etwas ver
ändert. Das Geſamtreſultat ſtellt ſich wie folgt:
Generaldirektor Winckler (konſ) 11233, Gute-
beſitzer Koch (freiſ) 8267, Redakteur Pollender
(Soz.) 8527 Stimmen. Bei der Wahl im Jahre
1903 wurden abgegeben für Winckler 10542,
für Fiſcher (freiſ) 6641 und für Mittag (Soz.) 8323
Stimmen. Die Stimmenzunahme beträgt ſomit
bei den Konſervativen 691, bei den Freiſinnigen 1626
und bei den Sozialdemokraten 204. Nur 261 Stim
men fehlen unſerm Kandidaten, Herrn Gutsbeſitzer
Koch, um den Sozialdemokraten aus der Stichwabl
zu verdrängen. Jn Stadt Merſeburg haben allein
482 Staatsbürger ihr Wahlrecht nicht ausgeübt. So

bedauenswert das Reſultat für uns iſt, können wir
doch auf den Stimmenzuwachs mit berechtigten Stolze
blicken. Er gibt uns die Hoffnung, daß ſich immer
mehr von den bisherigen Nichtwählern angeſichts der
dem Vaterlande drohenden Gefahr an ihre Pflicht er
innern und dem Vertreter des entſchiedenen Liberalie
mus wieder wie früher zum Siege verhelfen werden.
Trotz des diesmaligen Mißerfolges war die Stimmung
in den freiſinnigen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft am
Freitag abend eine zuverſichtliche. Freudig begrüßt
wurden namentlich die in den ſpäteren Stunden
eingetroffenen Nachrichten aus Weißenfels, Halle
und Magdeburg, wo es gelungen iſt, die bie-
herigen ſozialdemokratiſchen Vertreter im Reichstage
zu Falle zu bringen. Für die in unſerem Wahlkreiſe
am 5. Februar bevorſtehende Stichwahl ſind ſeitens
des Liberalen Wahlvereins noch keine Entſchlüſſe
gefaßt worden. Jedenfalls wird man auch diesmal
jedem liberalen Wähler die Entſcheidung über ſein
Verhalten am Stichwahltage ſelbſt überlaſſen.

Der Geburtstag unſeres Kaiſers wird
heute in unſerer Stadt in hergebrachter Weiſe ge
feiert. An dem Feſtgottesdienſt, der um 10
Uhr vormittags im Dom bveginnt, werden die Spitzen
der Zivil- und Militärbehörden, die Garniſon, zahl
reiche Militärvereine und der Evangeliſche Arbeiter
verein teilnehmen Nach beendigtem Gottesdienſte findet
auf dem Domplatze die übliche Paradeaufſtellung
unſeres Bataillons ſtatt. Am Nachmittag verſammeln ſich
die Honoratioren Merſeburgs bei einem Feſte ſſen im
Tivoli, woſelbſt abends der Landwehr Verein ſeine
Kaiſergeburtstägsfeier abhält. Gleichzeitig ſinden in
der Reichskrone, der Kaiſerhalle, dem Thüringer
Hof und Caſino beſondere Feſtlichkeiten für
die vier Kompagnien unſerer Füſtliere ſtatt, an
denen ſich auch die Zivilbevölkerung unſerer Stadt
zahlreich zu veteiligen pflegt. Die älljährlichen
Schulfe ſern zu Ehren des Kaiſers fanden bereits
in den geſtrigen Vormittagsſtunden ſtatt. Die
Kollegien des hieſtgen Lehrerſeminars und der
Praparandenanſtalt hatten zu einer beſonderen Feier
im Saale des Müllerſchen Hotels eingeladen. Der
hieſtge Aeltere Krieger Verein veranſtaltete geſtern
abend einen ſolennen Zapfenſtreich und ver-
ſammelte ſich hierauf mit ſeinen Gäſten zu einem
Feſteſſen mit Ball in der „Reichekrone“.

Die hieſtge Ortsgruppe des Deutſchen
Flotten- Vereins veranſtaltet am Montag, den
28. d. M., abends 8 Uhr, im „Tivoli“ eine Kaiſer
geburtstagsNachfeter Herr Stiftsſuperinten
dent Profeſſor Bithorn hat den Feſtvortrag über
nommen.

Der Vortrag des Herrn Schuldirektor Kohl
ſt ock aus Gotha, der wegen des Stiftungsfeſtes im
Jünglingsverein verſchoben wurde wird nun
im Februar d. Js. ſtattfinden. Der Vortrag hat
uberall, wo er gehalten wurde, lebhaftes Intereſſe
erweckt und iſt der Beſuch desſelben nur zu empfehlen.

Vereins und Vergnügungschronik. Jm„Schützenhaus“ findet heute Bockbierfeſt ſtatt. Jm Gaſthof
zu Aßtzendorf wird ein humoriſtiſcher Abend und in
Schkop au (Gaſthof zum Raben) ein Ball abgehalten.

Sonntagsplauderei.
Kaiſers Geburtstag! Das iſt ein freudiger Tag für alle

welche monarchiſch fühlen und ein Herz für unſer deutſches
Reich haben. Feſtlich geſtimmt wird man ihn heute begehen,
wo in Stadt und Land nur irgend Patrioten ſich finden.
Und das iſt recht, ja ich kann es lediglich eine Pflicht nationalen
Anſtandes und guter Sitte nennen. Feiert man nicht auch
den Geburtstag des Hausvaters Und macht das nicht den
Kindern noch mehr Ehre als ihm ſelbſt Wie ſollte da ein
Volk, das etwas auf ſich hält, den Geburtstag des Landes-
vaters ohne Auszeichnung vorüber gehen laſſen! Den ganz
allgemeinen Beweggründen aber geſellen ſich noch beſondere
hinzu. Der regierende Herr iſt der Sprößling eines Hauſes
dem Preußen und Deutſchland unendlich viel verdanken. Jn
zäher, pflichtgetreuer Arbeit, mit dem Schwert und dem Geſetz
buch in der Hand, haben die Hohenzollern ihren Staat groß
gemacht, um dann das Rieſenwerk der Einigung ürnſerer
ſo lange zerr ſſenen Nation glänzend zu vollenden. Niemals
ſind ſie auf ihrem Throne eingeſchlafen, niemals hatten ſie
Zeit müde zu ſein. Verſchwindend klein iſt unter ihnen die
Zahl derer, die man ſchwach nennen könnte Kaiſer Wilhelm II.
aber gehört ohne Frage zu den Bedeutendſten ſeines Geſchlechts
Ich bin kein Byzan eier, doch müßte ich ja blind und ſtumm
ſein, wollte ich die vtelumfaſſenden, hervorragenden Geiſtes
gaben nicht ſchen und anerkennen, die den jetzigen Träger
der Krone zieren. Unſere Zeit iſt kritiſch veranlagt, und der
Kritf werden auch die Reden und Handlungen, die Jdeen
und Maßnahmen des Herrſchers unterzogen. Das hat indes
noch niemand zu behaupten gewagt, daß Wilhelm II. nicht
mit regem Eifer und raſtloſer Fürſorge auf das Wohl ſeines
Landes und Volkes bedacht ſei. Darum rufe ich heute, ohne
zu den Hurrapatrioten zu zählen, aus vollem, überzeugtem
Herzen Gott ſchütze und erhalte unſern Kaiſer

Es trifft ſich diesmal glütcklich, daß der Geburtstag des
Monarchen auf einen Sonntag ſällt. Da iſt doch einmal
eine allgemeinere Teilnahme der breiteren Bevölkerungsſchichten

möglich. Sonſt äußert ſich die Feſtfreude faſt nur in Ver
anſtaltungen der Schulen der Garniſon und der verſchiedenen
Kriegervereine. Natürlich, die Arbeit ſoll ja nicht ruhen, es
ſoll nlemand gezwungen werden, Opfer zu bringen. Infolge
deſſen zeigt ſich auch der regelmäßige Gottesdienſt im Dome
ſelten von anderen Leuten beſucht, als für die er abgehalten
wird oder denen die nötige Zeit dazu gegeben iſt. Hoffentlich
gewähren heute unſere Kirchen ein erfreulicheres Bild und die
Straßen unſerer Stadt nicht minder. Von dem offiziellen
Feſtmahl brauche ich kaum zu reden, es beſchränkte ſich ja
ſtets auf verhältnismäßig kleine Kreiſe. Manchem ging es
zu ſteif dabei zu, manchem war es zu teuer, und wer ſich

ſchlechtem Wetter ſtets in einem unpaſſterbaren Zu

nicht durch ſeine Stellung getrieben fühlte, der blieb weg.
Eher vereinigten ſich ſchon die, welche Patriotismus, Geld
und Appetit genug beſaßen, zu einem fröhlichen Kaſſereſſen
an drittem Orte In dieſer Beziehung wird ſich auch ſchwerlich
viel ändern, denn die Gewohnheit hat ſich bereits zu
feſt eingebürgert. Aber eine gehobene Feſtesſtimmung, die
alle Klaſſen des Volkes ergreift und ſich auf jedem Schritt
und Tritt bemerkbar macht, möchte ich doch gern wieder ſehen.
Wie war es da früher, als noch kein Jahr verfloß, ohne
mindeſtens eine größere nationale Feler aufzuweiſen Eine
froh erregte Menge durchwogte be ſolchen Gelegenheiten vom
Morgen bis zum Abend die Straßen, patriotiſche Lieder
eyklangen aus alten und jungen Kehlen, und auf allen
Geſichtern las man die Freude und den Stolz, ein Deutſcher
zu ſein. Wohin iſt es damit gekommen 2 Eine öffentliche
Sedanfeier gibt es nicht mehr, und am 18. Januar, der uns
einſt die langeriente Wiederaufrichtung von Kaiſer und Reich
brachte, geht man achtlos vorüber. Hat ſich die Freude am
Vaterlande gemindert, ſo daß wir nicht mehr das alte Be
dürfnis nach vaterländiſchen Feſten empfinden Das wäre
ſchmerzlich zu bedauern, obgleich ich es nicht für ausgeſchloſſen
halte. Oder meinte man, durch derartige Veranſtaltungen
möglicherweiſe des Guten zuviel zu tun Ja, da hätte
man doch die ſonſtigen Vergnügungen etwas einſchränken
können, das iſt aber nicht im entfernteſten geſchehen. Jch
bin kein Freund von häuſigen Feſten, die nationalen indes
ſchätze ich ſehr hoch, weil ich ihnen eine große erziehliche Be
deutung für das Volk beimeſſe. Sie ſind vortrefflich geeignet,
ſeine Kraft und ſein Bewußtſein zu ſtärken und es mit
ne e Jdealen für Gegenwart und Zukunft zu
erfüllen.

Auch der Geburtstag des Kaiſers iſt ein nationales Feſt, ſo
gewiß als der Kaiſer das Oberhaupt des Reiches, der Herrſcher
des Vaterlandes iſt. Und unſer Angebinde an dieſem Tage
Was ſollten wir dem hohen Herrn wohl geben, was er nicht
ſchon zu eigen beſäßel Nür aufrichtige, tiefgefühlte Wünſche
haben wir ſür ihn, wie ſie ihm und zugleich uns zum Heile
dienen könnten. Die unbedingte Liebe und Verehrung des
größten Teiles der Nation iſt ihm geſichert, möchte ihm die
ünwandelbare Treue des ganzen Volkes beſchieden ſein. Er
wird darin die feſteſte Slüße und den beſten Stab ſehen auf
der überaus ſchwierigen Bahn, die ein Fürſt unſerer Zeit zu
wandeln berufen iſt. Hoffentlich bietet ihm das erſte Er
gebnis der Wahlen, das er ja auf den Geburtstagstiſch zu
legen befohlen hat, eine Gewähr für das Glück und den
Frieden des neubegonnenen Lebensjahres. Möchte ihm das
Reſultat das heutige Feſt verſchönen helfen, und uns

ebenfalls XHuse dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen.

z. Creypau, 25. Jan. Die hieſige Kantor
und Lehrerſtelle wird zum 1. April d. J. voraus-
ſichtlich von Herrn Lehrer Oswald Richter aus
Schrenz, Ephorie Brehna, beſetzt.

S. Fährendorf, 26. Jan. Wegebauten
ſollen in dieſem Jahre mehrfach ausgeführt werden.
Der Weg zwiſchen hier und Kirchdorf, der ſich bei

ſtande befand, ſoll gepflaſtert werden. Ein Teil de

dazu nötigen Materiallieferungen iſt bereits auege
ſchrieben worden. Die längs der Straße ſtehenden
Bäume haben leider fallen müſſen. Doch, was die
Gegend dadurch am Schmuck verliert, gewinnt ſie in
anderer Beziehung doppelt, ſo daß dieſer Verluſt ver
ſchmerzt werden wird. Auch der Weg nach Spergau
ſoll dem Vernehmen nach chauſſtert und zu dieſem
Zwecke verbreitert werden. Auch hier werden leider
die vor za. 12 Jahren angepflanzten und ſchon recht
anſehnlich gewordenen Apfelbaume verſchwinden müſſen.
Der Weg durch das Dorf erhält Pflaſter. So hebt
ſich allmählich die Gegend, und iſt zu hoffen, daß
noch mehr geſchieht, den Verkehr zu heben, wozu in
erſter Linie der Bau einer Brücke zu rechnen iſt.

w. Döllnitz, 26. Jan. Die Reichstags
wahl brachte uns in ſpäter Abendſtunde das Er
gebnis: 174 Soz. und 196 Ab. Von den 417
wablberechtigten Einwohnern hatten 371 von ihrem
Rechte Gebrauch gemacht. Bei der Reichetagewähl
1903 trugen die Sozialdemokraten 215 Stimmen
vavon, Konſervative und Liberale zuſammen 145.
Das diesjährige Ergebnis in unſerem IJnduſtrieorte
überraſcht mit ſeinem verhältnismäßig günſtigen
Reſultate allgemein. Die Wahl ging ruhig und ohne
Störung vor ſich.

s Piſſen, 25. Jan. Heute früh 8 Uhr wurde
unſere Gemeinde durch Feuerlärm erſchreckt. Es
brannte im Maſchinenſchuppen des vor einigen
Jahren neu erbauten Stalles beim Gutosbeſther
Schlegel. Da die Bodenräume des Stalles voll
Heu lagen, welches durch die Decke hindurch ſchon
entzündet war, ſo war die Gefahr, daß der ganze
große Stall ein Raub der Flammen wurde, eine
ſehr große. Nur den verejnigten Anſtrengungen der
mittelſt Telephon herbeigerufenen Feuerwehren der
umliegenden Ortſchaften gelang es nach mehrſtündiger
Arbeit, an den Feuerherd zu kommen, ehe die
Flamme die Oberfläche des Heues erreichte, in
welchem Falle an eine Rettung des Gebäudes nicht
zu denken geweſen wäre. So iſt der Schaden ein
geringer Die Arbeiten wurden durch die Kälte ſehr
erſchwert, da viele Brunnen zugefroren und dadurch

unbrauchbar waren. Vn. Burgliebenan, 24. Jan. Wiederum hat
vie auf einigen Stellen mit Eis bedeckte Straße Burg
liebenau Wallend e f ein Opfer gefordert. Als etliche
mit Kohlen beldene Wagen an die erſte gefährliche
Stelle kamen, ſahen die Geſchirrführer ein daß ſte
micht durchkommen konnten. Beim Umlenken geriet
ſedoch ein Wagen in den Graben und ſchlug um.
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Nur mit Mühe konnten die Pferde von der in die
Höhe ragenden Deichſel befreit werden.
e

h Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 27. Jan. Wechſelnd

bewölktes, zeitweiſe heiteres, windiges Wetter mit
Niederſchlägen bei
Temperatur. 28. Jan. Kälteres, teils heiteres,

teils wolkiges Wetter, ſtellenweiſe Schnee.

T Vermischtes.(Die eiferſüchtige Haushälterin) eines Fuhr
T unternehmers in Braunſchweig geriet mit dieſem, als er

von einer dreitägigen Vergnügungsreiſe nach Berlin zurück
kehrte, in Streit, in deſſen Verlaufe ſie dem Manne mit

einem Küchenbeil die linke Hand abhteb. Die Täterin,
eine ehemalige Balleteuſe, hat den Vorfall der Polizet ſelbſt

angezeigt. Der Schwerverletzte iſt im Martenſtift untergebracht
worden

e (Ueber das traurige Ende) einer jungen
Kuünſtlerin, das in ſeiner Dunkelheit an den Ausklang

zJrbſenſcher Tragödien erinnert, meldet man aus Paris Ein
20jähriges Fräulein Devoyod, Konſervatoriſtin, Tochter des

einſt gefeierten Baritoniſten Devoyod, der auf der Petersburger
Opernbühne einem Schlaganfalle erlag, beging hier Selbſtmord

Sie hinterließ folgende Zeilen „Jch ſterbe ruhmlos und
ausſichtslos. Ordnet mein Haar, damit man wenigſtens

ſagen ſoll Eigentlich doch ſchade um das hübſche Mädchen
h (Ueber eine von Berliner Automobilfahrern
verübte Rohekt) wird der „Tägl. Rodſch.“ folgendes be
uichtet: Die Arbeiter Jde und Stellner von der königlichen

Geſchützgießerei, die in der militärfiskaliſchen Kolonie Haſelhorſt
wohnen, befanden ſich auf dem Heimwege und überſchritten

n gerade die Chauſſee, als in der Richtung von Spandau her
ein Laſtautomobil kam. Der Kraftwagen war ohne Beleuchtung
und gab auch kein Warnungs,eichen. Beide Arbeiter die

feine Annäherung nicht wahrgenommen hatten wurden über
jſahren und blieben hiflos liegen die auf dem Kraftwagen

3

e

ſitzenden zwei Perſonen, der Chauffeur und ſein Mitfahrer
kkünmmerten ſich nicht im geringſten um jhre Opfer. Später

e S hinzukommende Perſonen hoben die Verunglückten auf und
ſorgten ſür Ueberführung nach dem Spandauer Krankenhauſe;
der Zuſtand der Aermſten iſt nahezu hoffnungslos. Die

e Nummer des Kraftwagens konnte wenigſtens ſpäter feſtgeſtellt
4 e Die Schuldigen wird hoffentlich eine ſcharfe Strafe

treffen.
e (Bei lebendigem Leibe geröſtet.) Jn Mücke
e (Oberheſſen) ſiel die Frau eines Briefträgers während eines

9 epilepttſchen Anfalles auf den glühenden Ofen ſie wurde bei
lebendigem Leibe geröſtet.

Sprengſtoffexploſton in einem Bergwerk)
Bei einer Exploſion von Sprengſtoffen in Trinidad
en kamen in einem Bergwerk 24 Perſonen ums

eben.S Eine Feuersbrunſt hat die Stadt Czenſtochau in
Ruſſiſch Polen heimngeſucht. Die Fabrik von Landau Berg
mann und zwei anſtoßende lange Häuſerreihen ſtehen in
Flammen. Die Löſchverſuche der Feuerwehr und des Militärs

e ſind vergeblich Wahrſcheinlich ſind Verluſte an Menſchen
leben zu beklagen.e (Wintergewitter) Jn der Umgebüng vonLeitomiſchl und Polttſchka (Südböhmen) brach während

eines heftigen Schneeſturmes bef tiefer Temperatür plößlich
ein ſtarkes Gewitter los. Durch eine halbe Stunde folgte
Blitz auf Blitz

Ein verhängnisvolles Verſehen.) Der Bremer
Schnelzug überfuhr und kötete bei Osnabrück zwei
Arbeiter, die auf der Station Belm auf der falſchen Seite
des Zuges ausgeſtiegen waren. Ein dritter Arbeiter wurde

ſchwer verletzt.
(Zwei Kinder verbrannt.) Jn Schöpfurt ver

hrannte der vier Jahre alte Sohn des Arbeiters Schneider.

Wohnung gelaſſen und als ſie wieder zurückkehkte. fand ſie den
jüngſten Sohn lichterloh brennend vor. Das Kind hatte ſich
an den warmen Ofen angelehnt, wobei ſeine Kleider angezündet
wurden. Er ſtarb bald darauf. Der ſechsjährige Sohn
des Tiſchlers Paul Hänuſch in Eberswalde hatte mit
Streichhölzern geſpielt. Dabei geriet die Kleidung des Knaben
in Braud. Schreiend lief er auf die Straße, wo das Feuer
durch Ueberwerfen von Decken n wurde. Der Kleine hatte
jedoch bereits ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß er
bald ſtarb.

Kugend von heute) Seit acht Tagen iſt der
I5 jährige Lehrling Leubert aus Wilhelmsberg bei Berlin
verſchwunden. Die Ermittelungen der Polizei haben jetzt zu
einem überraſchenden Reſultat geführt. Der Vermißte wurde
in HohenSchönhauſen bei ſeiner I5 jährigen „Braut“
entdeckt. Dieſe iſt bei einem Geſchäftsmann angeſtellt und
hatte dem „Geliebten“ Unterkunft und Beköſtigung gewährt.

(Hrei Tage tot in ihrer Wohnung gelegen)hat die Schneiderin Martha Engel aus der Küraſſierſtraße
in Berlin, die einer Gasvergiftung Zum Opfer gefallen iſt.

AnzeigenFür dieſen Teil über immt die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Geſtern abend 5/4 Uhr verſtarb in Leipzig

mein lieber Sohn, unſer guter Bruder der
Modelltiſchler

Otto Winzoer
im 24. Lebensjahre Dies zeigen ttefbetrüht an

die trauernden Hinterbliebenen z
Familie Winzer, Stuſenſtr. 2 II.

53 Dank.Allen Denen, die unſerem
ſchlafenen, dem Kartonagenarbekter

HIax Schulz,
die letzte Ehre erwieſen haben, ſagen wir hier
mit unſern tiefgefühlteſten Dank. Herzlichſten
Dank dem Perſonal der Kartonagen Fabrik
Otto Schulz für ihre treue Aufmerkſamkeit. e

Die trauernden Hinterbliebenen.
e ST Wohnungen 360 und 226 Mk. zu ver
mieten. Näheres Martt 26.

teuren Ent

zuerſt wieder etwas ſinkender

Die Mutter hatte die Kinder auf kurze Zeit allein in der

deshalb auch viel billiger verkauft werden.

An Dienstag abend hatte ſte ſich in ihrem Zimmer Kaffee
gekocht und nicht darauf geachtet, daß der Gummiſchlauch
des Kochherdes brüchig war. Die herausſtrömenden Gaſe
betäubten und erſtickten ſie. Man fand ſie erſtarrt auf dem
Fußboden liegen.

m Schnee ſtecken geblieben) iſt infolge Schnee
wehens im Tunnel von Paßlueg ein Eiſenbahnzug. Dieſer
Vorfall hatte eine achtſtündige Verkehrseinſtellung zwiſchen
Salzburg und Jnsbruck zur Folge.

Der Betrieb auf dem neuen Hamburger
Zen tralbahnhofß) liegt immer noch im Argen. Neue
große Verkehrsſtörungen ſind am Mittwoch wieder eingetreten.

Alle Fernzüge trafen mit Verſpätung von einer Stunde und
mehr in Hamburg ein. Der Vorortverkehr ſtockte. ſtunden
weiſe ganz Vereinzelt ſetzten auch die elektriſchen Weichen
wieder aus. Der geſamte Poſt und Geſchäftsverkehr der
Hanſaſtadt blieb geſtört.

Der ſozialdemokratiſche Reichstagskandi
dat Hofmann,) der bekannte „FehngebotesHofmann“
iſt, wie ſich aus einer vom Aſſiſtenzarzt Dr. Claus angeſtellten
Unterſuchung ergibt, widerrechtlich in die Lungen
heilſtatte Albertsberg eingedrungen, um im Intereſſe
ſeiner Wähl mit ſozialdemokratiſchen Patienken zu verhandeln.
Es handelte ſich um Patienten, die gerade in den Liegehallen
waren. An dieſe wurden von Hofmann und zwei Kumpanen
Flugblätter verteilt und ihnen geſagt, daß ſie, die Eindring
linge, den Patienten die Etlaubnis zur Wahl erwirkt hätten.
Die drei ſozialdemokratiſchen Agitatoren haben durch ihr
Eindringen ohne Erlaubnis den Hausfrieden geſtört und
außerdem den Patienken blauen Dunſt vorgemacht, denn
dieſen war, wie Dr. Claus berichtet, die Erlaubnis, ſich an
der Wahl zu beteiligen, bereits ſeit ein paar Tagen bekannt,
und alle Berechtigten waren in die im Bureau der Anſtalt
aus liegenden Wählerliſten eingetragen.
Eine merk würdige Meereserſcheinung.)
Aus Philadelphia wird telegraphiert, daß dort der Dampfer
„Bella“ ankam und berichtete, unterwegs auf der See, und
zwar an der Küſte von Salvador, eine merkwürdige Er
ſcheinung brobachtet zu haben, die daxauf gedeutet hätte,
daß der Boden des Meeres in einer ziemlich bedeutenden
Ausdehnung bewegt worden ſein muß. Zuerſt bemerkte man
einen Wirbelwind, das Waſſer drehte ſich mit einer ſolchen
Geſchwindigkeit im Kreiſe herum, daß eine tiefe Röhre wie
in Schornſtein entſtand. Das Ganze habe einen ſchrecklichen
Eindruck hervorgerufen, ſo gewaltig ſei die Kraft geweſen,
mit der ſich das Waſſer herumgedreht habe. Man glaubt,
daß auf dem Boden der See ſich plötzlich ein Loch gebildet
haben müſſe, in das das Waſſer dann mit raſender Ge
ſchwindigkeit hinabſtürzte

Gei dem Erdbeben in Jamaika) iſt, wie wir
der „Diſch. Verk.Ztg.“ entnehmen, auch der einſtmalige Chef
des britiſchen Poſt und Telegraphenweſens, Str James
Ferguſſon, ums Leben gekommen. Nach einerwechſelvollen politiſchen Laufbahn nach dem Krimkriege,
den er als Oſſizier mitgemacht hatte, war er Gouverneur in
Auſtralien, Bombay, dreimal Unterſtaatsſekretär und von 1891
bis 1892 Generalpoſtmeiſter wurde er Direktor der National
Telephongeſellſchaft und dreier Eiſenbahngeſellſchaften, ſowie
ſtellvertretender Vorſitzender der Royal Steam Packet
Company, die eine Dampfſchifflinie von Southampton über
Weſtindien nach New York unterhält. Er hatte ſich nach
Jamaika begeben, um an der Baumwollkonferenz teilzunehmen.

(Erdbeben in Jtalien.) Man ſchreibt uns zu un
ſerer telegraphiſchen Meldung aus Palermo unter dem 21.
Januar Heute nacht gegen 4 Uhr 40 Minuten wurden hier
ſtarke Erdſtöße wahrgenommen, die, beſonders in den
von der armen Bevölkerung bewohnten Stadtt ilen, eine
wahre Panik hervorriefen. Alles ſtürzte auf die Sttaße, doch
wurden die Bewohner durch die außergewöhnliche Kälte, die
augenblicklich hier herrſcht, raſch gezwungen, wieder ihre
Häuſer auſzuſuchen. Den Tag über wurden hier keine weiteren
Erdſtöhe wahrgenommen und die Bevölkerung hat ſich daher
zum Teil wieder beruhigt, aber aus der Umgegend und aus
der Provinz kommen böſe Meldungen. Jn Trabia, Altavilla
Ponitcello und Termint haben Erdſtöße, die ſich auf die
Minute genau zur gleichen Zeit wie in Palermo bemerkbar
machten, großen Schaden ongerichtet. Die Bevölkerung iſt in
dieſen Orten ſo beunruhigt, daß die Baracken, die noch von
den früheren Erdbeben hier ſtehen, geöffnet werden mußten
da niemand in den Häuſern ſchlafen will. Der Unterpräfekt
von Palermo hat nach Trabia, das am meiſten bedroht er
ſcheint, eine Kompagnie Soldaten zur Hilfeleiſtung geſchickt.

(Ein erſchütternder Straßenbahnunfall) hat
ſich in Spandau zugetragen. Die jährige Maurerfrau
Buchholz ging abends mit ihren kleinen Kindern ihrem von
der Arbeit kommenden Mann entgegen. Jhr Sjähriger Sohn
erblickte den Vater auf der anderen Seſte der Straße und
wollte zu ihm hinüberlaufen. Als er die Mitte des Fahr
dammes erreicht hatte und gerade das Gleis der Straßen
bahn überſchreiten wollte, kam mit großer Geſchwindigkeit
ein Motorwagen. Die Mutter lief mit dem kleinſten Kind
auf dem Arme dem Knaben nach und riß ihn zurück. Dabei
geriet ſie aber ſelbſt unter den Wagen und wurde ſamt den
beiden Kindern eine Strecke mit fortgeſchleiſt. Als der
Wagen hielt, lag die Frau bewußtlos mit ſehr ſchweren
Verletzungen auf der Erde; neben ihr lagen die Kinder, nur
leicht verlezt. Die Verunglückte wurde ins ſtädtiſche Kranken

haus geſchafft, wo ſie, ohne die Beſinnung wieder erlangt zu
haben, von einem toten Kinde entbunden wurde. Einige
Stunden ſpäter ſtarb ſie.

Ein fürchterlicher Orkan) wütete am Sonntag
in Buffalo. Auf dem Großen See“ wurden die vor Anker
gegangenen acht Dampfer aufs Ufer geſchleudert, während
eine große Zahl von Gebäuden und Brücken vollſtändig
zerſtört wurden. Der „ErteSee“ ſtieg um beinahe drei Fuß.
Soweit bis jetzt bekannt, ſind nur zwei Menſchenleben verloren
gegangen

Infolge der vielen Ausſchreitungen,) die das
Tragen der Masken auf den Straßen während der
Karnevalstage veranlaßte, ſchweben Verhandlungen
zwiſchen den großen rheiniſchen Städten von 1908 ab
das Tragen der Maske auf den Straßen polfzeilich zu ver
bieten.

Börſenbericht
vom 24. Januar 1907.

Mitgeteilt von der Magdeburger Privat-Bank,
Zweigniederlaſſung Merſeburg
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Waren und Produktenbörſe.
Bevlin, 25. Jan. Weizen 1000 kg Mai 185,00

Jul 186 00, Sept. Mk. P ggen 1000 kg. Mal
17025, Juli 171,25, Sept. W Hafer 1000 kg
Moi 169 50, Juli 170,50, Mk. Mals 1000 kg Mai 128.00,
Juli 127,00, Mk. m l 100 kg Jan Mai
S. Okt. Mk.

„Vorſicht heim Einkauf
won Malzkaffee!“

ſollte eine warnende Stimme jedem zurufen, der Malzkaffee kaufen will. Kathreiners Malzkaffee hat Millionen von An
hängern gewonnen. Dieſen Erfolg verſuchen nun manche Unternehmer in der Weiſe ſich zu Nutzen zu machen, daß ſie einfach

gebrannte Gerſte als „Malzkaffee“ anpreiſen. Gebrannte Gerſte iſt aber viel geringwertiger als wirklicher Malzkaffee und kann
Andere wieder verſuchen minderwertige „Mahkaffees“ in den Handel zu bringen

Wer deshalb ganz ſicher gehen will, den abſolut beſten und daher preiswerteſten Malzkaffee zu erhalten, der muß ausdrücklich

„„Kathreiners Malzkaffee verlangen, der nur in Hriginal Paketen in Ter bekannten
Unterſchriſt des Pfarrers Kneipp verkauft wird. niemals loſe ausgewogen Wie ſehr hier die größte Vorſicht geboten
iſt, beweiſt die Tatſache, daß Kathreiner's Malzkaffee Fabriken ſchon in vielen Fällen ſogenannte Malzkaffee Fabrikanten zu

gerichtlicher Verurteilung brachten, weil ſie einfache gebrannte Gerſte als Malzkaffee verkauften!

Ausſtattung mit Bild, Namen und



Brennholzauktion,
RAigwonh den 30 Na m.

machmittag s Uhr
ſollen im hieſigen Riſchgarten

4 Haufen Reiß- und Scheitholz
meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung ver
ſteigert werden.

Die hochherrſchafiſiche Etage per
I. April 1907 zu beziehen.

Moritz Sehirmer, Entenplan 2.
Eine Wohnung, Stube Küche und Kammer

zum 1. März oder I. April zu beziehen
Friedrichſtr. 11

Jm Roſental iſt ein keines Vogis zu ver
mieten. Zu erfragen

Halleſcheſtraße 24 e.

ParterreWohnung
mit Vorgarten Halleſcheſtr. 21 b für 210 Mk.
zu vermieten und 1. April zu beziehen. Näh.

Meuſchauerſtraße 2

Manſarden Wohnung
iſt zum 1. April zu beziehen

ſt

Weißenfelſerſtraßze. Neubau gegenüber der
Kaſerne

Weiße Mauer
1. Etage, Preis 350 Mk. ſofort zu vermieten
und 1. April zu beziehen. Zu erfragen bei

Eeege, Weiße Mauer 23 im Laden.

Etne Wohnung,
Etage, Preis 400 Mk. zu vermieten und

1. April zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Blattes.

Eine größere Stube
Zubehör wird zum 15. Februar zit
jücht. Offerten unter A Hin der
Blattes abzugeben.

Wohnung
von ekwa 6 Zimmern zum T Jebr.
geſucht. Angebote ſofort an
Vauinſpektor Freytag, Bereut,

Junger Herr ſucht
möbl. immer mit Sehlafkabinett

zum 1. Februar in der Nähe der Halleſchen
ſraße. Offerten mit Preisangabe unter
204 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Zwei gut ausgeſtattete
Zimmer

werden von Monat Februar an geſucht. Be
ſichtigung nach dem I. Februar. Offerten
Unter S an die Exped. d. Bl. erbeten.

Möbliertes Zimmer
zum I. Februar geſucht. Offerten unter J 26
an die Exped. d. Bl.

Schöner Laden,
Burgſtraße 6, bisher von BVerta Pultzer
macher genützt, per 15. Februar oder 1. April
zu vermieten. Näheres beim

Konkursverwalter Kumnth.

Laden
mit oder ohne Wohnung zu vermteten. Näheres

Markt 26.

Wohnhaus
mit Garten iſt ſofort bei geringer Anzahlung
zu verkaufen. Verzinſung 6 Prozent. Aus
kunft erteilt
Kichard Kerampf, a. d. Stadtkirche 2.

Kleines Wohnhaus
mit ſchönem Hof und Stallung altershaber zu
verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Haus mit Hofraum
und Stallung unter günſttgen Bedingungen zu

verkaufen Neumarkt 15.
Wohnhaus mit Stallung

und ſonſtigem Zubehör zu kaufen geſucht. Zu
erfragen im Laden an der Stadtkirche 2.

5 82000 m. Bauſan,
Ecke der Luiſene und Moltkeſtraße, an den
Park des Herrn Stadtrat Eichhorn angrenzend,
iſt im ganzen oder geteilt zu verkaufen.
Näheres Gotthardtsſtr. 13.

Bunplatz,
fStadt, zu verkaufen. Näheres

gr. Ritterſtr. 8
Pottſtolſo wird n auf Oſſ.Giſerne Velſtele en e

in die Exped. d. Bl. niederzulegen.

mieten ge
Exped. d.

Mitte der

21 iſt eine Wohnung

Kammer Küche und

In GQualltat anerrelcht.

Berger Milch chocolage

BERGER POESSNECK,
e

Beſte Räucherſpane K.
große Poſten am Lager Bei Abnahme ganzer Fuhren Preisermäßigung.

„Lamnfsägewert Jetschice, Halleschestr II

per 1. April zu vermieten

J. Knoch, Markt 5.

Haus- Iauven
find zu verkaufen Brauhousfer 8 r.

angarienweibchen
hat noch abzugeben Luiſenſtraße 3, part r.

Orchestrion
und Aufzug iſt zu verkaufen bei

Kässmer kl Ritterſtr. 16.z Stoß Truthühner
zur Zucht und zum Schlachten zu verkaufen

Moltkeſtraße 8.
„Fn Fetnerſſweres Läuferſchwein

Klauſentor 7.
l Kuh mit dem Kalbe

ſteht zum Verkauf

Atendorf Nr. 20.
Der

beſte Dünger
iſt

„Füllhornmarke“
der ſich ſeit 40 Jahren bei allen Kulturen vor
züglich bewährt hat

Jolzpantoffeln
H. Lehmann, Pantoffelmacher,

dauerhaft und billig bei

Hüterſtraße 2
Schirmreparaturen

ind Keberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. Frall., Burgttr

e eburesuACEIPZIGee u erwertüngm

Prachtvoſſe s e e
Bau Je Junon (Büsten-
Wasser). Aeusserlich anzu-
Wenden, unschädlich, zahl-

reiche Anerkennungen. Preis
Mk. 4, franko Mk. 4,50,
Nachnahme Mark 4,70. Vor-
rätig in Merseburg bei
B. Kuppew, Central Dro-

gerie, Spezialhaus für sanitäre Damenbe-
dlarfsartikel.

Je un d arMagenleidenden
keile ich aus Dankbarkeit gern und nnent
zeltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdanungsbeſchwerden
geholfen hat. A. Hoeck, Lehrerin,

Sachfenhauſen, b. Frankfurt a. M,
ſind zu verleihen
Berta Müer,

2 Dimeiſnen h

1 ſprungſähigen Vullen,
Simmenthaler, verkauft

Lingslebe, Göhlitzſch.

ff FondsG. Winter, Kondiloteſ Nigrihel.
Heute Sonntag reiche Auswahl in

ff. Kaffeegebäck, Torte im Aufsennitt,
Windhbeutel ete., Pfannkuchen,

Sahne-Waffeln (beliebteſtes Kaffee gebäck).
Beſtelungen für alle Feſtlichkeiten in feinſter

Ausführung

nit J Waren

mit
dem

das Preßs

Jaarausfall“ Haarfraß!
Hagarſpalte! Kahlköpfigkeit!
Junmer und immer wieder
greift man zu dem einfachſten, alt

und viel erprobten
WVoenäelgtetner Häusner's

Brennessel-Spiritus

per Flaſche Mk. 0,75,
Se 1,50 u. 3, ächt mit

„Wendelſteiner
Kircherl“ u. „Brenn-
neſſel“. Kräftigt den

Haarboden, reinigt

e von Schuppen, verS hütet den Haarausfall,
befördert bei täglichem Gebrauche ungemein das
Wachstum der Haare.
Alpina-Heife a Mk. 0,50, Alpina-2iilch

a Mk. 150.
Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümer.

Carl Yunnins, Münchenr. Depots
Drog W Kieslich, Centräldrog. Vichard
Kupper. Oskar Leberl, Maas Hagen,
Herm. Emannel, Neumartt Drogerte, R.
GOrkmann, Dom- und Stadt Apotheke.

öbel aller Art
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten

und leiſtungsfähigſten t

g Riöbelfabrik von
W G. Hauptmann,
I Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel,

Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.
e Kulante Zahlungsbedingungen.
Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre.

Kinderſchlitten
in allen Sorten empfehlen billigſt

Gebr. Wiegeamcl,

verzagtMranke nicht
Die Erfolge, die mit meinem verbeſſerten

homöopatiſchen Heilſyſtem erzielt werden, ſind
geradezu ſtaunenerregend. Alle heilbaren
Krankheiten (auch ſolche, die anderweit als
unheilbar erklärt worden) werden leicht und
ſchnell geheilt. Auswärtige ebenſo gewiſſen
haft brieflich. Viele Dankſchreiben

Man verliere keine Zeit, ſondern wende ſich
gleich an

Dr. med. Fchert,
ei

prakt. homöopath. Arzt
erlüm I20, Königgrätzerſtr. 78

e Green Poſtenfeinere Toiletteseifen
und Parfümerien

Reichsk
Sonntag den 27. Januar 1907.
Diner zur Feier des Geburtstages Sr.

Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II.
a Kuvert 1,75 Mk.
Spetſenfolge:Falſche Schildkröten- Suppe.

Vorſpeiſe nach Prinzeß Loniſe.
Heilbuttſchnitte nach Kaiſer- Art.

Letzlin ger Spießerrückren.
Süßſpeiſe.

Kompott Jalat.Käſeſchüſſel.
vkka.

Abends Stamm von 6 Uhr ab
Wild -Ragont mit thüringer

Klößen 80 Pf.Kaiſer Schnitzel 80 Pr.
leute Ragout 89 Pf.

9

P. M. 160, 180, 2,00 u. 2,00

D. geh e ſcheM Söe, A. HALIEe da Wenntch
Stchirm fabrik

Eritz Behrens,
Male a. S.,

gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.
Dauerhafte Schirme jeder

Preislage.
Reparaturen jeder Art. Ueberziehen auf
Wunſch in einer Stunde. Rabatt Spar Verein

6 e hn v Connaheit-desehsch. zu Coln

d x2 250, a 3.50
en t e tioMats 58tern Pr. F. M.

In Merſeburg bei: Carl Kunckt,
Jul. Trommer, R. Welzel,

Sonntag früh von 8 Uhr ab

f. Speckkuchen.
B. Dornwass, gr. Sixtiſtr. 13.

Heute von 9 und T Nhr ab

ſ. Speckkuchen.
H. JoreKe.Sonntag früh von 8 Uhr anSpeckkuchen.

O. Aoxm, Bäckermeiſter

Bulern- Verein
Merseburg und Vmgegend.

Dienstag den 29. Jannar 1907,
nachmittags 3 Ahr,

Versammlung
im Tivoli

Tagesordnung
Geſchäftliche Mitteilungen.
Vortrag „Wie kann der Landwirt die Er
träge ſeiner Feld und Wieſengrundſtücke
noch ſteigern“. Referent Herr Dr. Branikc-
Oberaspach, Beamter der Landwirtſchafts
kammer zu Halle a. S

3. Stiftungsfeſt betreffend.
Zu dieſer Verſammlung laden wir unſere

Mitglieder hiermit ergebenſt ein und bitten um
zählreiches Erſcheinen

Der Vorſtand.

Liberaler Wahlverein
Dienstag den 29. Januar,

abends 8 Uhr,
Verſammlung

in der „Reichskrone“.
Unſere Parteifreunde laden wir hierzu er

gebenſt ein. Der Vorſtand.verkrufe um damit zu räumen zu bedeutend
herabgeſetzten Preiſen.

W. fuhrmann Heifenfahrikant
Etne unabgängige Frau wird als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht. Zu erfragen

Unteraltenburg 59, im Laden.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.“
Verlag von Th. RSeener in Merſedurg.

e Das Schwert des Damokles, e
Whne zu ahnen, wie gefährlich es ſelbſt

r d r für einen erſayrenen Bergmann iſt,
S in ein ſeit Jahren verlaſſenese Abſinken zu ſteigen, lletterte Cor
negk in die Tiefe hinab, um auch hier nach
dem zu ſuchen, was Jllfing dazu angetrieben
haben mußte. Er war die erſte Fahrt hinab
geſtiegen. und ſah ſich prüfend auf der
ſchmalen Bühne um, noch ratlos, wohin er
nun den Fuß ſetzen ſollte. Das ſtützende Holz

pflegt in ſolch einem alten Abſinken mangels
es konſervierenden Luüftſtromes zu ſtocken

und wird, obwohl ſeine äußere Erſcheinung
ſich wentg berändert, häufig ſo mürbe, daß es

e einer Vergrößerung der Belaſtung
ſchwammartig Zuſanimenſinkt. Cornegk be
Kann nun auch auf der ſchmalen Bühne zu
ſuchen, kauerte ſich nieder und rüttelte an
einem Brett, hinter dem ſich eine dunkle
DOeffnung zeigte, es gab nach und trium-
phierend zog er aus der entſtandenen Höhlung
ein zuſammengefaltetes Papier hervor
plötzlich aber fing das durch das weggeriſſene
Brett ſeines Haltes beraubte Geſtein an, ſich
zu regen, der Boden ſchien unter Moritz
Füßen zu weichen und ſein Schreckensſchrei
übertönte das Gepolter des nachrutſchenden
Geſteins, das ihm das Licht verlöſchte und
praſſelnd in die Tiefe donnerte.

Kürt Fredau ſaß indeſſen im Kontor und
wartete auf Jllfing, der, wie man ihm ſagte,
jeden Augenblick von ſeiner Reviſionsfahrt
aus der Grube zurückkehren mußte. Er hatte
geſtern von dem Oberingenieur in der bereit
willigſten Weiſe die Erlaubnis erhalten, die
Baue des Julinsſchachtes zit einer ſeit kanger
Zeit aufgeſchobenen, hun aber höchſt eiligen
wiſſenchaftlichen Arbeit ſtudieren zu dürfen
Mit gut geſpielter Gleichgültigkeit hatte er
nebenbei alich den Schwedenſtollen erwwähnt,
der einen vorzüglichen Aufſchluß über den
inneren Aufbau des Queſtenberges bieten
ſolle ünd hatte Egon als ſeinen Gewährs
mann genannt.

Kriminalerzählung von Gebr g Kirchner
Jllfing kam bald zutage, man begrüßte

ſich auf beiden Seiten mit ausgeſuchteſter
Höflichkeit.

„Es tut mir leid, lieber Fredau, daß ich
Sie auf Jhrer Fahrt nicht begleiten kann,
denn ich habe noch andere dringende Geſchäfte
vor, aber ich werde Jhnen einen zuverläſſigen
Menſchen mitgeben.“

Nachdruck verboken.)

brochen ſein gefährlicher Spaß das, da
hinein zu fahren, aber wenn Sie darauf be
ſtehen, habe ich nichts dagegen, Sie werden
ja vorſichtig ſein und ich möchte die Schuld
nicht auf mich laden, daß Jhr bewunderungs-
würdiger Forſchertrieb der Wiſſenſchaft ver
loren geht!“ Er fixierte den Studenten
ſcharf, und in ſeinen Augen lag eine ſolch

Hus B. rmas Hauptſtad? Rangun: Der neueingerichtete Dampfſtraffenbahn ver
hr in Kangun,

„Danke, dankel“ beeilte ſich Fredau abzu beißende Jronic, daß Kurt etwas verlegen
lehnen, „ich möchte mich gern allein und un
geſtört meiner Arbeit ünterziehen. Jch war

Egon zuſammen und weiß lediglich Beſcheid
übrigens iſt doch der Schwedenſtollen noch

zugänglich?“
„Was, wollen Sie auch den heimſuchen?“

antwortete Jllfing gleichmütig, „ich möchte
Jhnen nicht dazu raten, er wird total ver

wurde
S Die gehörige Antwort nicht ſchuldig gebliebenim vorigen Jahr ſchon einmal drinnen mit ſein,

ſeinen Wunſch,
„den

er fortfuhr:
Sie mich, ich hole Jhnen gleich den S
Zu er Tür des Stollens.

unter anderen Umſtänden würde er

jetzt aber war er froh, ſo leichtes Kaufes

S für den elf wackere Guelfen
Daum drückten“, erfüllt zu ſehen.

Jfing überhob ihn einer Antwort indem
„Einen Moment entſchuldigen

chlüſſel
3



Ein ärgerlicher Blick folgte Fredau, als er
einfuhr „was geht's mich an!“ murmelte
Jllfing grimmig vor ſich hin.

Hohe Befriedigung beflügelte Kurts
Schritte das Geheimnis des Welfen-
ſchwerts ſollte gerettet ſein! Gewandt
kletterte er die Fahrten hinab, die Tür des
Schwedenſtollens flog auf und mit hoch
flackerndem Licht ſtürmte er vorwärts, ohne
Bedenken, wußte er doch viel genauer, als der
kluge Oberingenieur, daß der Stollen ſicher
war. Atemlos kam er an das Abſinken, die
Stätte des Schwurs und der Geburt des
Welfenbundes.

Doch was war das!?
„Hilfe, Hilfe!“ klang es matt herauf, aber

mit ſolch erſchütternder Verzweiflung, daß ſich
Fredau vor Schrecken an den nächſten Tür
ſtock lehnen mußte das Blut ſauſte in
ſeinen Ohren, es war keine Täuſchung, denn
ſchon wieder ertönte der ſchreckliche Schret.

„Heda, was ruft dort?! Kurt hatte ſich
mutig ermannt; ſeine Stimme vibrierte vor
Aufregung, als er ſich über das Fahrtloch
beugte und ſein Licht hinab hielt.

„Retten Sie mich! ich bin hier durchge
brochen und eingeklemmt, bei der geringſten
Bewegung ſtürze ich weiter in die Tiefe,“
tönte eine Stimme aus ziemlicher Nähe zu
ihm empor.

„Wer ſind Sie denn?“ fragte Kurt.
Was! Cornegk, der Prokuriſt, den er gut

kannte, dieſer menſchenſcheue Sonderling, von
dem Egon immer ſo viel Rühmliches erzählte,
ſaß hier in der Klemme?! Da galt es doppelt
ſchnell zu helfen. Das ſeidene Halstuch und
ſein Taſchentuch ſchnitt er kurz entſchloſſen in
ſchmale Streifen, knüpfte eſi zuſammen und
ließ daran ſein Licht zur Beleuchtung der
Situation hinab. Er entdeckte den Verun
glückten, eingeklemmt zwiſchen gebrochenem
Holzwerk und faſt verdeckt durch loſes Geröll.
Nur in dem Fuß ſpüre er Schmerzen, ſagte
Cornegk, im übrigen ſei er unverletzt. Das
nun dicht über Moritz hängende Licht ließ
ſeine Lage glücklicherweiſe nicht ſo gefährlich
erſcheinen, als es dem ſeines Lichtes Beraubten
in ſeinem Schrecken vorgekommen und ſaß
rittlings auf einem Balken, der zum Glück
noch widerſtand und die Fahrt trug. Beim
Fall war er ſeitwärts gegen den Stoß ge
ſunken, ſobald er ſich rührte, bröckelte dort
das loſe Geſtein vor und polterte mit Getöſe
tiefer Während Kurt die Tragfähigkeit der
Fahrt probierte, hatte Cornegk die nahe Ret
tung ſehr beruhigt. Noch immer hielt er
krampfhaft ſeinen Fund in der Hand und im
Scheine des über ihm hängenden Lichtes ent
faltete er ihn jetzt.

„Herr, was leſen Sie daz! Das Papier
weg! oder mit blitzartigemVerſtändnis hatte Kurt begriffen, daß der
Welfenhund verraten war er war zu ſpät
gekommen. Cornegk ließ ſich jedoch nicht
ſtören. Ein häßlicher Gedanke zuckte durch
Kurts Hirn. Der Verunglückte befand ſich
ganz in ſeiner Macht, er brauchte ihm nur
das Papier zu entreißen und ihn dann liegen
laſſen wer weiß, ob er je wieder das
Sonnenlicht erblicken würde und das
Geheimni swar gerettet. Aber ſchon ſtieg ihm
eine heiße Schamröte ins Geſicht, nein, ſo
durfte das Geweimnis nicht gerettet werden

doppelt aufopfernd wollte er den Mit
wiſſer aus ſeiner Lebensgefahr befreiten;
dieſer ſchien ſeinen Gedankengang zu gahnen.

„Fürchten Sie nichts, ich verrate nichts!
eine Freundſchaft iſt der anderen wert!“

Mit großer Umſicht und Hintanſetzung
ſeines eigenen Lebens gelang es Fredau nun,
Cornegk ſo frei zu machen, daß er ſich auf
dem geſunden Fuß ſtützen konnte. Dann zog
er ihn von Sproſſe zu Sproſſe empor, die
Fahrt ächzte unter der Laſt. Endlich hatte
er ihn oben und ließ den Erſchöpften nieder
gleiten, während dieſer lang ausgeſtreckt auf
der Stollenſohle lag, maſſterte Fredau ihm
den verrenkten Fuß und bat deſſen Beſitzer in
Gedanken tauſendmal das Unrecht ab, das er
ihm niemals angetan haben würde. Als
Cornegk ſo dalag Fredau hatte die beiden
Lichter zu Boden geſetzt fiel ſein Blick auf
eine merkwürdige ovale Zeichnung in dem
feuchten, ſpeckigen Ton, der ſich auf den
Stollenſohlen abzulagern pflegt. Bei näherem
Zuſehen las er in Spiegelſchrift und Hoch
relief abgedruckte Buchſtaben und entzifferte
die Worte: „Fabrica de armas blancas
Toledo 1814.“ Das war ja genau dasſelbe
Siegel wie unter der Bundesakte neben den
Namen der Verſchworenen prangte aber
nein, dort fehlte merkwürdigerweiſe die
Jahreszahl 1814. Noch immer eiferſüchtig
darauf bedacht, Entdeckungen zu machen, be
ſchloß er, Fredau nichts von dieſer über
raſchenden Beobachtung zu ſagen. Nach
einigen Gehverſuchen, während deren er vor
ſichtig den rätſelhaften Abdruck vor ſeinen
und Kurts Fußtritten hütete, glaubte Cornegk
die Rückkehr mit ſeines Retters Hilfe an
tre!en zu können Er hatte die Papiere immer
noch in der Hand.

„Sie haben alle geleſen,“ ſagte Fredau,
„geben Sie mir jetzt Jhr Ehrenwort, daß
Sie niemals Gebrauch von Jhrer Mitwiſſen
ſchaft machen werden.

„Selbſtverſtändlich! mein Wort darauf!
aber nur unter einer Bedingung.“

„Die wäre?“
„Sobald es ſich um Egons Verteidigung

handelt, muß Jhr Geheimnis preisgegeben
werden, mögen die Folgen für Sie alle noch
ſo ſchwere ſein, vergeſſen Sie nicht, es gilt
dem Freunde!“

„Wie? Egon ſelbſt verzichtete darauf, die
Vorgänge des Abends zu ſeiner Entlaſtung
zu benutzen, und ſie wollten ſein männliches
Schweigen, ſeine edle Treue ſo enttäuſchen?!
Das kann Jhr Ernſt nicht ſein! Das würde
Egon ſehr ſchmerzen! Jch kenne ihn, kein
Wort wird über ſeine Lippen kommen. Schon
deswegen ſage ich, er iſt unſchuldig nein!
Bedingungslos will ich Jhr Ehrenwort
haben

Cornegk bemühte ſich vergeblich, Fredau
zu überreden. „Gut,“ ſagte er und reichte
ihm ſeine Rechte, „ſo verſpreche ich Jhnen
denn, nichts zu verraten, aber dieſes Siegel
hier muß ich unter allen Umſtänden haben,
ich werde es gleich herausſchneiden. Eine
nähere Erklärung dafür muß ich Jhnen leider
vorenthalten. Wenn Egon wieder frei ſein
wird und Sie durch die Gefahr, in der Sie
ſchweben, noch nicht klug geworden ſind, können
Sie nachträglich meinetwegen drei Siegel
hier aufdrücken aber Scherz beiſeite, ſeten
Sie verſichert, daß ich mein Wort halten
werde. Haben Sie übrigens zugeſehen, als
dieſes Schriftſtück mit dem Schwertknauf
unterſtegelt wurde?“

„Gewiß! Egon ſelbſt beſorgte das und
zwar ſo, wie man jedes andere Sitegel ab
drückt; der ganze Knaufrand verſchwand in
dem übermäßig gefloſſenen Lack, ſo daß wir
noch unſere Scherze darüber machten
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Da Cornegk ſo entſchloſſen auf ſeinem
Wunſche beſtand, verſuchte es Fredau nicht,
ihn umzuſtimmen. Er war ſchließlich froh,
auch das ſiegelloſe Dokument nun endlich
wohl geborgen in ſeiner Taſche zu haben.
Kurt geleitete den Prokuriſten zurück, es
ging langſam, aber die Schmerzen hatten
nachgelaſſen. Jm Keller des Queſtenberger
Schloſſes trennten ſie ſich und Fredaun fuhr
durch den JuliusSchacht wieder zutage.

Cörnegk ſtand nun vor einem Wuſt von
Kombinationen, die mit Jllfing anfingen und
mit Jllfing aufhörten. Fredau hatte ihm auf
das beſtimmteſte verſichert, daß der Ober
ingenieur mit den welfiſchen Umtrieben in
der Guelfiag in keiner Berührung ſtände, ge
ſchweige denn von der Gründung des Welfen
bundes etwas wiſſe. Wie kam nun dieſer
Mann dazu, den Verſammlungsort der
Guelfen ſo eifrig zu durchſuchen, wenn ihn
nicht die Erwartung leitete, auch etwas Wich
tiges zu finden? Dieſe Hoffnung konnte er
nur haben, wenn er um die nächtliche Sitzung
der Studenten wußte Er war alſo
höchſtwahrſcheinlich in der Mordnacht auch im
Stollen geweſen, denn weniger glaubhaft war
es, daß ihm ein Mitglied des Geheimbundes
etwas verraten haben ſollte. Was hatte er im
Stollen zu tun gehabt?! Dieſe Frage drängte
ſich Moritz immer wieder auf und nötigte
ſchließlich ſo dringend zu einer Vermutung,
die abſurd und faſt ebenſo widerſinnig ſchien,
als der Verdacht, der auf Egon gefallen
er wagte ſie kaum auszudenken: ſollte Jllfing
mit dem Mord in Zuſammenhang ſtehen,
ſollte er gar ſelbſt der Dieb und Mörder ſeine
Und je mehr ihn dieſe Jdee beſchäftigte, deſto
mehr wurde er Herr über ſie und ſondierte
kaltblütig all die Wahrſcheinlichkeiten, die
für ſie ſprachen. Jhm fiel Jllfings echte
Verblüffung ein, als er damals in Gedanken
verſunken Verſe von dem Mörder in ſeiner
Tragödie zitiert hatte Damals hatte e
lacht, daß Jllfing ſo aufgebracht war, heute
glaubte er, ſich ſeinen Schrecken erklären i
können. Jllfing hatte ja ſelbſt in der Vor
unterſuchung angegeben, daß er die gänge
Nacht in der Grube geweſen ſei, um eine wich
tige Arbeit zu kontrollieren, alſo wurde die
Vermutung, daß er im Schwedenſtollen ge
weſen war, no chſicherer. Aber wie wäre ſie
zu beweiſen Er beſchloß, ſich ein Verzeich
nis der in der Unglücksnacht im Jultusſchacht
beſchäftigt geweſenen Arbeiter geben zu laſſen
und bei dieſen vorſichtig weiter zu forſchen.
Uebrigens bewegte ſich in dieſer Richtung auch
ſchon die gerichtliche Unterſuchung weiter.
Dann der rätſelhafte Abdruck auf der Stollen
ſohle, mit ihm wußte er gar nichts anzu
fangen.

Ungeachtet des ſtark ſchmerzenden Fußes
hatte er noch am gleichen Tage einen Gips
abguß davon genommen und die Stelle mög
lichſt vor zufälliger Zerſtörung geſchützt. Da
bei hatte er bemerkt, daß jedenfalls Fredau
die Weinkörbe, Gläſer und Scherben vorſorg
lich in den Schloßkeller geſchafft hatte i as
für die ungusbleibliche Beſichtigung des
Schwedenſtollens durch das Gericht von großer
Bedeutung war, ſollte das Geheimnis des
Welfenbundes unangetaſtet bleiben. Cornegk
wußte ſich genau zu entſinnen ob der Schwert
knauf die Jahreszahl enthielt oder nicht. Er
ſuchte den Arzt auf, der die alte Waffe auch
kannte. Dieſer behauptete ohne den gering
ſten Zweifel, daß der Degenknauf keine Zahl
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krage, ſondern nur die Worte: Fabrica de
armas blancas, Toledo.

„Uebrigens, mein lieber Cornegk,“ ſagte
er mit gutherzigem Spott, „ſollten Sie
wiſſen, daß im Jahre 1814 der ſpaniſch-
franzöſiſche Krieg bereits vorüber war und
die engliſch-deutſche Legion,
Großvater des ermordeten Barons angehört
hat, längſt wieder bei Muttern war!“

„Ach, richtigl zu dumm, daß ich nicht
daran dachte!“ ſagte Cornegk mit ſo derber
Aufrichtigkeit, daß ihn der Arzt erſtaunt an
ſah. „Uebrigens hat die Sache weiter keine
Bedeutung, war nur ſo ein Einfall von mir!“
und weg war er wieder.

„Dieſer Cornegk iſt doch zuweilen ein zer
fahrener Geiſt,“ murmelte der Arzt dem Da-
vonhumpelnden nach.

Der Pribvatdetektiv Kerner war einge
troffen, ein Mann, dem der Beruf von dem
Geſicht abzuleſen war, denn ſein durchbohren
der Blick ſchien jeden der Schloßbewohner
rückſichtslos aufs Horn zu nehmen. Marie
hatte mit Cornegk abgemacht, daß er als der
in Ausſicht genommene Nachfolger Jllfings
auf der Bildfläche erſcheinen und ſich zu ſeiner
Information in Warrhauſen aufhalten ſollte.
Kerner fand ſich auch mit großem Geſchick in
ſeine Rolle und begann vorſichtig die bereits
von der Unterſuchungsbehörde gemachten Feſt
ſtellungen einer Nachleſe zu unterziehen. Er
ſtudierte ſeine neue Umgebung mit dem
Leuten ſeines Gewerbes zur Gewohnheit ge
wordenen Scharfblick, mußte ſich aber ge
ſtehen, daß er weniger zu dem Glauben
neige, vor einem Geheimnis zu ſtehen, als
ſchließlich doch in dem jungen Baron den
Mörder zu ſehen; er hütete ſich aber wohl,
dieſer ſeiner innerſten Ueberzeugung Worte
zu verleihen.

Kerner beſichtigte auch das Corpus
delictt, das hiſtoriſche Schwert. Die Waffe
hntte noch ein anderes Intereſſe für ihn; er

war nämlich ein Freund alter Waffen und
beſaß auch efne Sammlung davon. Sein
Kennerauge war entzückt über die prächtige
Toledoklinge, die, wie die Jnſchrift auf dem
Hnauf beſagte, im Jahre 1814 in der
Waffenfabrik zu Toledo entſtanden war. Bei
läufig ſprnch er mit Cornegk darüber, und
dieſer ſtand nun vor der überraſchenden Ge
wißheit, daß der vom Gericht beſchlagnahmte
Säbel ein anderer ſein müſſe, als der, auf
den die Studenten den Schwur geleiſtet
hatten. Wo war dieſer geblieben Schon
fürchtete Moritz Cornegk, daß er allein der
Löſung des Rätſels nicht gewachſen ſei und
ſchwankte, ob er nicht doch das ſelbſtſüchtige
Geheimhalten ſeiner Entdeckung zum Heile
Egons aufgeben müſſe; aber dann beherrſchte
ihn wieder der brennende Wunſch, daß Marie
einzig ſeiner Arbeit, ſeiner Liebe zu ihr die
Rettung des Bruders verdanken ſoll. Sein
Grüben, ſein Forſchen und Schaffen ſollte ein

welcher der ihres Prokuriſten nicht entgangen,

derobe gehalten, deren Reſultat es war, daß
der Schneider Wimmersbach eines Tages
mit drei teuren Anzügen in Nahrung geſetzt
wurde, und ſchnell, fabelhaft ſchnell ſollten
ſie fertig ſein.

Marie war die Unruhe und Geſchäftigkeit
er war

zerſtreut und mied es, ſich init ihr in längere
Geſpräche einzulaſſen. Bald machte er zu
Jllfings Aerger mit Kerner zuſammen den
Juliusſchacht unſicher, bald lief er ruhelos
von ſeiner Arbeit weg, um auf einſamen
Spaziergängen über ſein Geheimnis nach

Geſtändnis ſeiner Liebe ſein würde er es
je in Worte kleiden können? Würde je die
Zeit kommen, daß ſie ſein ſtilles Werben ver
ſtehen würde oder hatte ſie ſchon eine

Wie hatte ſie neulich über ſeinen Schlafrock
gelächelt, trotzdem ſie unter dem furchtbaren
Ernſt eines ſo ſchrecklichen Schickſalsſchlages
ſeufzte. Er muß ſich unendlich lächerlich ge
macht haben, und nichts iſt für einen Lieb
haber entmutigender als das. Mit einem
reuigen Grimm hatte er das verhängnisvolle
Kleidungsſtück aus ſeinen Augen gebannt
und eine ſcharfe Muſterung über ſeine Gar

zugrübeln. Er ſah es mit banger Sorge,
wie ſich Marie abhärmte, wie ihre Hoffnun
gen auf Kerners Tätigkeit zu ſchanden wur-
den noch acht Tage wollte er das mit
anſehen, dann aber ſein Geheimnis preis
geben. Für Marie wurde der Schleier des
Rätſels immer dichter, wenn ſie die Zweifel
packten, ſuchte ſie Faſſung in erſchütternden
Briefen an Egon, der inzwiſchen nach Han
novr transportiert worden war. Jn ihrer
Verzagtheit über die reſultatlos verſtreichende
Zeit war ihr Cornegks ſtilles Treiben ein
Hoffnungsſtrahl. gerichtliche Verneh
mung der in der Mordnacht im Juliusſchacht
geweſenen Arbeiter hatte keine Anhalts-
punkte zutage gebracht. Der Grubenwächter
verſicherte eidlich, daß außer den Arbeitern
und den wenigen Gruübenbeamten, welche
Nachtdienſt hatten, niemand weiter in die
Grube gefahren ſei. Die in Frage kommen
den Perſonen konnten allgemein ihre An-
weſenheit am Arbeitsort um die kritiſche Zeit
zeugeneidlich beweiſen, der Oberingenieur
auch ſogar den Umſtand, daß er ſich um eine
allerdings nicht mehr ganz genau zu er
mittelnde Zeit in einem kämmerartigen Ver
ſchlage, in dem die Aufſeher ihre ſchriftlichen
Arbeiten erledigen, auf ein Stündchen der
Ruhe hingegeben habe. Es war auch ein
Zeuge vorhanden, der ihn dieſen Ort wieder
verlaſſen ſehen hatte. Die Ausſichten, die
der geheime Zugang zu Egons Zimmer zu
bieten ſchien, hatten alſo zu Mariens
Schrecken nichts gezeitigt, das Egon hätte
entlaſten können ſo war denn eine dumpfe
Angſt über ſie gekommen, daß das Rätſel
ſich nie werde entwirren laſſen. Cornegk kain
ihr, abgeſehen von ſeiner jetzt noch auf
fälligeren Verſchloſſenheit, überhaupt ſo
gang anders vor, er kleidete ſich mit einer
peinlichen Akkurateſſe und mit einem un
erklärlichen Luxus gegen früher; ſeine Be
wegungen waren voll elaſtiſcher, faſt nervöſer
Spannung, jeder ſeiner Blicke ſagte ihr, was
ſie ſchon wußte, aber ſie war nicht in der
Stimmung, darüber nachzudenken. Schließ-
lich konnte ſie nicht mehr länger ſchweigen.

Die

„Herr Cornegk, Sie haben ein Geheim-
nis vor mir,“ mit einem ſo ſeelenvollen,
fragenden Blick ſah ſie ihn an, daß es ihn
warm und kalt durchfuhr.

„Gewiß!“ Eine faſt übermütige Schalk
haftigkeit leuchtete aus ſeinen Augen, „und
zwar das Geheimnis, daß das Hoftheater in

s M rAhnung von ſeinen vermeſſenen Gedanken Hannover dem ich das Mamiſtript der von
Jhnen ſo warm kritiſierten Tragödie
einſandte, geneigt iſt, das Stück zu er
werben!“

„Schämen Sie ſich! Jch gönne Jhnen
wahrhaftig einen Erfolg, aber Sie wiſſen
gang genau, daß ich etwas anderes im Auge
habe, die einzige, unendliche Angſt, die mir
den Schlaf raubt.
daß Sie mir etwas Wichtiges verbergen
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lich quälen könnte?!

Ich ſehe es Jhnen an,

ich will, ich verlange von Jhnen Auskunft
ſagte ſie mit inniger Bekonung und Wärme.

„Trauen Sie mir zu, daß ich Sie abſicht
Ja, ſo ſage ich Jhnen

denn, daß ich einen beſtimmten Verdacht und
gute, ſchwerwiegende Gründe für ihn habe,
aber dennoch iſt er noch nicht ſo reif, daß ich
ihn ausſprechen dürfte. Jch habe die feſte
Zuverſicht, daß ich mich nicht täuſche. Erſt
geſtern hat meine Vermutung eine Wendung
bekommen, die mich wieder einen großen
Schritt dem Ziele näher bringt.“

„Spannen Sie mich nicht auf die Folter
womit habe ich Jhr Mißtrauen ver

dient?“

„Es iſt kein Mißtrauen,“ verſicherte
Moritz mit Feuer;, mein Verdacht webt ſich
aus ſo ſchwachen, empfindlichen Fäden zu
ſammen, daß eine einzige Unvorſichtigkeit
ihn zerſtören kann. Aber ich wiederhole es
Jhnen, Marie, Sie dürfen hoffen!“ Unbe
wußt war ihm die vertrauliche Anrede ent
ſchlüpft, er ſchaute ſie ſo treuherzig und zu
verſichtlich an, daß ſie verwirrt die Augen

niederſchlug.
„Zwingen kann ich Sie ja nicht aber

bedenken Sie auch, daß in etwa ſieben
Wochen das Schwurgericht zuſammentritt?“

„Jch bedenke es! Gerade deswegen muß
ich die Spur, die noch dazu in das Ausland
führt, ſo ſchnell wie möglich verfolgen und
dazu Warrhauſen auf einige Zeit verlaſſen.
Jch bitte Sie, mich auf drei bis vier Wochen
zu beurlauben. Heute noch reiſe ich nach
Hamburg und von dort auf dem Seewege
weiter nach Spanien. Sie ſehen mich er
ſtaunt an Jch bitte Sie bei dem Leben
Jhres Bruders, über den Zweck meiner Reiſe
zu ſchweigen faſt habe ich ſchon zuviel ver
raten

Marie wandte ſich ab, um ihre plötzlich
hervorbrechenden Tränen zu verbergen

„Warum wollen Sie mir nur die
Wahrheit vorenthalten warum nur?!“ rief
ſie mit umflorter Stimme, „wo Sie doch
wiſſen, daß mir eine einzige Andeutung
neuen Mut gibt.“

Jhre Tränen beſchämten ihn, er kam ſich
unendlich grauſam vor und ſchon wollte er
alles ſagen, als ihm das Fredau gegebene
Verſprechen mahnend vor die Seele trat.

„Jch kann nicht! Quälen Sie mich nicht,
ich kann nicht. Mein Ehrenwort habe ich ge
geben, über ein gewiſſes, mit meinem Ver
dacht in Zuſammenhang ſtehendes Ereignis
zu ſchweigen. Jch bin nicht ſo leichtſinnig,
Jhnen trügeriſche Hoffnungen zu machen!
Genügt Jhnen das?! Lieber würde ich
er brach ab, eine tiefe Röte färbte ſeine
Wangen. „Auch wenn ich ohne die Beweiſe
zurückkommen ſollte, die ich ſuche, brauchen
wir noch nicht zu verzagen Egon wird
nicht verurteilt werden!“

„Wirklich! O, wie will ich Jhnen danken,
wenn ſich das beſtätigt!“ Glückſtrahlend ſah

ſie ihn an.
„Darf ich Jhnen einen Rat erteilen, ehe

ich reiſe Behandeln Sie Jllfing nicht ſo
hart er könnte in der kurzen Zeit, wäh
rend welcher er noch hier iſt, in geſchäftlicher
Beziehung Schwierigkeiten machen, denen
Sie allein nicht gewachſen ſein könnten.

„Das wird mir ſehr ſchwer werden Wie
habe ich mich in dieſem Mann getäuſcht, der
ſich nicht entblödete, das Gericht ſo ſchnell
wie möglich mit Egons Wechſelſchuld bekannt
zu machen ein recht niedriger Zug von
ihm!“



Der indiſche Clefant als Batarbeiter trans ontiert ſchwere Balken zu einem Neubau

„Nun, dieſe Rache brauchen Sie nicht
fürchken, ich glaube, er hat ſelbſt Schulden
gehabt bei dem Wucherer ich hörte darüber
verſchiedenes.“

Moritz verſprach ihr noch, ſie über ſeine
Reiſeadreſſen laufend zu unterrichten und
bat, ſeinen, den Kollegen gegenüber geltend
zu machenden Vorwand, zu Verwandten zu
réiſen, zu ebachten.

Fahren Sie mit Gott, lieber Cornegk!“
mit einem vollen Blick reichte ſie ihm die
feine Hand ehe er ſich mit dem kühnen

Entſchluß, ſie an ſeine Lippen zu führen,
darüber beugen konnte, wurde ſie ihm ent

haſtig eilte Marie aus dem Zim-
mer, drohte ſich an der Tür aber hoch einmal
um und winkte ihm freundlich zu

Cornegks Abweéſenheit war für Marie
eine Zeit ſchwerſter Prüfung. Die Tage, die
Wochen ſchlichen ihr dahin, unterbrochen von
kurzen, ſehnlichſt erwarteten Nachrichten des
Prokuriſten, die ſie ſeine Reiſe verfolgen

Zegen;

ließen. Aus Hamburg ſchrieb er, daß ſeine
Hoffnung guten Boden Feſunden habe und
un auf dem beſten Wege zur
ei, aus Lyon und Barcelona
urze Ankunftsan

einige Tage ohne

Erfüllung
kamen nur

zeigen und dann blieb ſiealle Nachricht

Jllfing benahm ſich Maxie gegenüber
einer ironiſchen Höflichkeit, er vernachläſſigte
oſtentativ ſein ten Dienſt und war mehr in
Reichſtedt als in Warvhauſen.

2

Da ham eines Tages ein an Cornegk
adreſſiertes Telegranm, Marie öffnete
zitternd, denn Nachſendn ing ſeiner Poſt
ſendungen hatte ſie übernommen. „Bedin
gungen angenommen Aufführung bevor
ſtehend.“ Sie hatte etwas anderes erwartet
und war ein wenig enttänſcht, denn ihrganges Denken drehte ſich in die einzige

offene Frage, aber dennoch war ſie erfreut
und eine gewiſſe Genugtunn erfüllte ſie über
dieſen Erfolg. Die Achtung, die ſie inner
lich ſeinem Talent geſchenkt, ihm aber ſtets
verborgen hatte, drängte jetzt nach einer

Betätigung. An ſeine letzte Adreſſe
ein Hotel in Barcelona ſandte ſie die

Nachricht weiter mit herzlichen Worten des
Glückwunſches und dem Telegrammſtil zum
Trotz ſie darunter Ihre dankbare

S Und dann noch lange zehn
endlich war er ſelbſt wieder da, an-

reutgen

gemeldet durch eine ſchon auf deutſchem
Boden aufgegebene Depeſche

Er nahm den kürzen Umweg über ſeine
Wohnung ein duftender Blumenſtrauß
ſtand auf den Sofaätiſch. „Der freiherrlich
Queſtenbergiſche Diener hat ihn geſtern
ahend gebracht,“ ſagte ihm ſein Wirt. „Von
ihr jubelte er innerlich und ehrach ſich
den Kopf, wie er ſich dieſe ungewöhnliche
Auszeichnung zu deuten habe.

„Gnädiges Fräulein, der Herr Cornegk
iſt ſoeben wieder arriviert, darf ich ihn
hereinführen?“

„Soſort! wie Marie er Peiſeangug,den er noch nich tabgelegt e kleidete ihn
vorzüglich. en hatte die Hand an ihr
bang Ppochendes Herz gedrückt, aber ein ein
ziger Blick an ſein freudeſtrahlendes Auge
ſagte ihr, daß er ihr Gutes bringe

„Willkommen, Herr Cornegk,“ klang
ſchlicht und herzlich, ſie reichte ihm die Recht
und litt es, daß er ehrerbietig einen Kuß
darauf drückte

„Gnädiges Fräulein, ich habe alles, was
ich ſuchte und morgen vielleicht kann Egon
fret ſein

Jhre Augen hingen an ſeinen Lippen,
als er mit erhobener Stimme fortfuhr, „auch
wird heute noch der wirkliche Täter Ober
ingenienr Jllfing hinter Schloß und
Riegel ſein!“ Sie ſtarrte ihn erſchrocken an,
als hätte ihr Ohr ſie getäuſcht.

a ling e Moritz. Undnun erzählte er ihr die Vorgänge im Schwedenſtollen, nannte e das Gelage der Stu
denten nur einen ulkigen Streich, ohne ſeine
Bedeutung zu verraten

„Wie bei dieſer Kneiperei, die Egon ſeinen
Freunden dort drunten gab, der Abdruck vom
Säbelknauf zuſtande kam, wird Jhnen Egon
frliher oder ſpäter ergählen, genug, das
Siegel iſt vorhanden und befindet ſich in
meiner Verwahrung, aber der Säbel, der im
Zimmer des Herrn Barons géhangen hat,
iſt leider nicht auſzufinden, denn der von
Gericht beſchlagnahmte iſt ein anderer und
ben der, von denn der von mir entdeckte Ab-
druck auf der Stollenſohle herrührt. Er muß
ſeinem Träger, und das war Jllſing zweifel
los, dort durch irgend einen Zufall ent
glitten ſein, wodurch ſich die Jnſchrift ab
Prägte. Sie können ſich denken, daß mich
die Frage nach der e nft dieſes zweiten
Säbels ungausſprechlich quälte. Er muß demvon Jhrem Vater e eine hiſtoriſche Re

liquie behandelten Säbel täuſchend ähnlich
ſehen wie ein Ei dem anderen, denn ſowohl
Jhr Hausarzt als ich haben ihn in der Handha und in der damaligen Aufregung
micht im geringſten daran gedacht, eine
andere Waffe in der Hand zu haben
lag kein Grund dazu vor! h

(Schluß folgt.

Der am 17. Dezember 1906 im Berliner 5oologiſchen arten geborene SElefant
giebt mit hilfe des indiſchen Wärters- dem jungen Slefänten die Flaſche.

Direktor Profeſſor Heck
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Aus deutſchen
Kolonien

i 5 Die Wahlen zum
deutſchen Reichstage
wären noch nicht not
wendig geworden, wenn
nicht durch die Kolonien
Meinungsverſchieden-
heiten zwiſchen der Re

J giernng und den Mehrheiteparteien des Reiche

tages entſtanden wären.
Aus dieſem Grunde
werden die Kolonien
vielfach in den Vorder
grund des Wahlkampfes
geſtellt. Viele Opfer an
Gut und Blut ſind
bisher für ſeine über

ſeeiſchen Beſitzungen
vom Deutſchen Reiche
gebracht worden Un
ſrere Bilder a uns
Grabſtätten in DeutſchSüdweſlafrika, auf

mit Hülfe von Kamel
und Kuh oder unter

J Verwendungder letzteren
allein, wir ſehen auch
Negerweiber, wie ſie
ſich gegenſeitig das Kopf

9 haar einigen Die
Produktion der deutſchen
Kolonien iſt noch nicht
bedentend, da die meiſten
Pflanzungen ſich noch
imZuſtandederEntwicke
lung befinden Während
aber 1890 von Plantagen
unternehmungen in den
überſeeiſchen Beſitzun
gen noch keine Rede
war, find dieſe ſeitdem
in ihrer wirtſchaftlichen
Entwicklung ſtetig, wenn

I. auch langſam, fortge
ſchritten, und ein gutes
Zeichen des in ihre
wirtſchaftliche Zukunft
geſetzten Vertkauens iſt

3 die immer regere Be
9

teiligung des deutſchen
Kapitals an kolonialen
Unternehmungen Jetzt

ſind 76 (darunter
mehrere engtiſche) kolo
niale rwerbsgeſe Il
ſchaften, die zum Teilüber e itende Kapi

Togofrauen beim fFriſieren. O

denen die tapfern Söhne
7 Schlaf ruhen, frühzeitig dahingerafft durch feind

liche Kugeln oder durch die K antheiten die e
Krieg im Gefolge zu haben pflegt.Blilder führen uns die Schwan in Tahgtet vor.
Wir ſehen die primitive

Deutſchlands im ewigen

Feldbeſtellung

Kamel und Kuh vor dem Pfluge in kamerun. (Siehe S.

Das Kriegerdenkmal für die im Wubonkriege gefalenen deuiſchen Soldaten

talien verfügen, in den deutſchen
Siedelungs-, Bergwerks-, Vieh hte
und Handelsunternehmungen tätig.meter lange jeßt fertig Keſellte

wird e ig
Privatgeſellſchaft ohne jeden Zuſchuß
die längſte deutſche Kolonialbähn,

Garantie des Reiches betrieben. Ferner hat eine
der erſten Afrikafirmen in Duala (Kamerün)
ein großes Schwimmdock angelegt. Bemerkens-
wert aber iſt vor allem die Gründung von zwei
kolonialen Bankunternehmungen: der Oſt uWeſtafri kanſſehe m Bank in Berlin

Der Friedhof in Windhuß.



Der Elefant und ſeihe Heiwat.
Jm Berliner Zoologiſchen Garten iſt eine

intereſſante Geſchichte paſſiert, etwas ganz neues,
noch nie dageweſenes. Es iſt nämlich am 18.
Dezember ein Elefant geboren worden. Dieſes
Ereignis iſt deswegen ſo ungewöhnlich, weil der
Elefant ſich in der Gefangenſchaft nicht fortpflanzt.
Man hatte daher gar keine Gelegenheit, dieſe
größten und ſtärkſten Tiere der Erde von Beginn
ihres Lebens an zu beobachten. Der Haß gegen die
Gefangenſchaft geht beim Elefanten ſoweit, daß er
das eigene Junge ſtets ſofort nach der Geburt zu
töten verſucht, damit es nicht weiter hinter Eiſen
giktern zu leben braucht. So war es auch im
Berliner Zoologiſchen Garten. Die Geburt geſchah
um 4 Uhr früh. Es ging dank der ſorgfältig
getroffenen Vorkehrungen glücklich von ſtatten und
rief bei den menſchlichen Helfern reinſte Genug
tuung hervor. Nur eine der anweſenden Perſön
lichkeiten ſchloß ſich von der allgemeinen Freude
aus und das war die allem Anſcheine nach gar
nicht glückliche Mutter des Neugeborenen. Zur
Entſchuldigung der aus Jndien Stammenden, die
den ſchönen Namen Lady führt, mag angeführt
werden, daß ihre Sehkraft ſehr getrübt iſt. Aber
es zeigt doch von einem höchſt entarteten Gemüte,
daß ſie ſofort äußerſt feindlich gegen ihr Kind
vorging. Nur dem beherzten Einſpringen des im
Elefantenhauſe wohnenden Raubtierwärters Oleſen
iſt es zu danken, daß das Kleine unverletzt in Sicher
heit gebracht werden konnte. Nichtsdeſtoweniger
wurde auf des Direktors, Profeſſor Hecks Veran
kaſſung und unter ſeiner Aufſicht noch ein zweiter
Verſuch gemacht, das Junge an die Alte heranzu
bringen. Dieſe aber, weit entfernt, ihren Sprößling
mit dem Rüſſel zärtlich zu ſtreicheln und zu nifaſſen, unbeirrter Grauſainkeit ſein Opfer Es hattens
wie man es von der früher zur Schau geſtellten
Hagenbeckſchen Elefantenmutter zu ſehen gewohnt
ſwar, ging vielmehr wieder unzweideutig feindlich
auf ihren Sprößling los. Sie ſuchte ihn ſogar
mit den Vorderfüßen zu zertrampeln das
ſchlimmſte Zeichen der Wut bei Elefanten! ſo
daß das Kleine nur mit knapper Not und unter
Lebensgefahr aller Beteiligten noch gerettet
werden konnte. Es iſt ſehr lebenskräftig, ſchwer
und lebhaft, wiegt beinahe 22 Zentner und
iſt an der höchſten Stelle des Rückens 95 Zenti
nmieter hoch. Auffallend iſt der kurze, dünne, zier
liche Rüſſel und die ſtarke, ſchwarze Behaarung
am Kopfe und Rumpfe, an deren Stelle auf den
Beinen hellere Haare treten. Dieſes ganz jugend
liche Haarkleid verliert ſich ſpäter. Wegen der
Ernährung hat Direktor Heck ſehr ſtrenge Wei
ſungen gegeben, damit das koſtbare Tier nicht etwa
durch einen Diätfehler zugrunde gehe. Es darf
nur Milch trinken, ſelbſtverſtändlich ſteriliſierte
von es etwa zehn Liter täglich zu ſich
nimmt.

ſorſch.
Eine Geſchichte von Retag.

Faſt will es das Ohr beleidigen, daß
Menſchenſtimmen ſich laut hervorwagen in
dieſen hohen, herrlichen Buchenwald, daß hier
Menſchenhand zu ſchaffen wagt, das Axt und
Säge Licht bringen in das grüne Dunkel.

Es iſt aber Winter jetzt und wir ſchreiben
den letzten Tag des ſcheidenden Jahres.

Zwei Leute laſſen die Axt ſinken, die
emſig ſchafften auf den Holzplatz. „Glaubs
ſchon, Schorſch, daß dir die Arbeit nicht ge
fallen will ſagte der Aeltere lachend.

Mich kanns halt verdrießen, Vater, daß
wir uns mühen und plagen, während dem
reichen Müller drüben alles nur ſo in den
Schooß fällt; ſeine Mühle ſchneidet ihm
Bretter, er hat den größten Holzplatz im
Walde.“

„Und keine Leute drauf, Junge, weil er
mit dem Lohne knauſert, weil er alles allein
ſchlucken möchte.“

„Freilich.“
Sie traten den Heimweg an, der ſich in

großem Bogen um die un virtlichen Berge
zog. „Tauwetter gibts“, ſagte der Alte, „hör,
wie der See heult.“

„Der große Tſchätſch“, ſagte der Junge
und ein Schütteln durchſchauerte die ſchlanken

Glieder. Weißt du, Vater, ich hatts dem
Fiſcher verſprochen, noch heute mit ihm über

den See zu gehen, wir wollten beim Müller
drüben Sylveſter halten.

„Schorſch“, rief der Alte, „tu's uns nicht.
an! Und wenn ihr Weg und Steg über den
See noch ſo genau kennt, wenn auch keiner
wie ihr die Wunen und warmen Stellen zu
umgehen weiß geht nicht, denn ihr
würdet ertrinken, weil der große Tſchätſch ſein
Opfer haben muß

Die Berge wichen zurück und mit ihnen
der See; frei ſtanden die Häuschen des Ortes
da. Vorüber gings ſchnell nach dem Schloſſe
das mit ſeinen Erkern und Zinnen hart am
Fuße des Sees ſich erhob. Dort oben befand
ſich die „alte Kammer“, ein trübes Andenken
früherer Geſchlechter. Das Müller Schwieger
mukter, die alte Wieſe, wußte es ganz genau,
daß aus dem Turme eine Türe zur Kammer
führte, durch die man in grauer Vorzeit die
armen Opfer geſchleppt, mit zerbrochenen,
verrenkten Gliedern, Leben und Freiheit ihnen
verheißend, um ſie dann durch die tückiſche
Falltür in die hochaufſpritzende Flutten des
grünſchillernden Tſchätſch ſtürzen zu laſſen.

Die grauſigen Zeiten waren entſchwunden,
der große Tſchätſch aber wollte die Menſchen
leben nicht miſſen, er forderte alljährlich mit

Großvater und Urgroßvater erzählt, die älteſten
Leute des Städtchens beteuerten es, daß noch
kein Jahr ſich zuende geneigt, in dem nicht
wenigſtens Einer ſein Leben in den Fluten
gelaſſen

Schorſch war ſtehen geblieben und blickte
über die eiſige Fläche. Dann ging er haſtigen
Schrittes über die Brücke. Eben ſprach ſein
Vater mit dem Kaufmann, der im Städchen
neue große Beſtellungen gegeben hatte. Am
Ufer ſtand der reiche Müller. Es hatten
beide Männer Schlittſchuh an den Füßen.

„Müller, der Tſchätſchl“ rief Schorſch
angſtvoll. Der aber lachte und fort ging es
über die glißernde Fläche

Als die beiden ungefähr die Hälfte des
Weges zurückgelegt hatten, blieb der Mühlen
beſitzer ſtehen und ſah auf die kleine Geſtalt
des Kaufmanns nieder, mit deſſen katzenartiger
Schnelle er kaum Schritt halten konnte.

„Jennerich“, ſagte er, hier hört uns
Niemand, und da will ich Euch ſagen, was
ſonſt auch niemand hören ſoll. Aber paßt
auf, denn der See heult zum Entſetzen Jch
will Euch ſagen, Jennerich, wir fahren jetzt
zur Mühle rüber, aus der Euch meine Tochter
als Braut entgegentreten wird. Das hört ſich
ſoweit ganz gut an, obgleich Jhr ein alternder
Menſch ſeid, während mein Mädel ein blut
junges Ding iſt. Aber paßt auf, wie die
Glocken weiter läuten Jhr ſeid nicht nur
ein alternder Menſch Jhr ſeid auch ein
Spitzbube und Betrüger! Hört zu, zum
Teuſel, und faſelt mir nicht dazwiſchen! Jhr
ſeid das blutjunge, brave Kind nicht wert,
und ihr habt mich darum betrogen
Schweigt, hört weiter. Als ich im Herbſt
hierherkam, da kanntet Jhr mich genügend,
um zu wiſſen, daß mein Geiz und meine
Geldgier noch größer waren als mein ruhiger
klarer Kopf, und da ſchloſſet Jhr einen Kon
trakt mit mir, nach welchem ich Euch zum
morgigen Tage 200 Schock Felgen zu liefern
habe. Als Jhr nun ſahet, daß meine Geld
gier ſchwoll, da fügtet ihr dem Kontrakt die
Bedingung bei daß imfall ich nicht im
ſtande wäre, die bedungene Zahl abzuliefern
Jhr nicht verpflichtet wäret, mir auch nur
ein einziges abzunehmen, ich obendrein noch

gezwungen wäre, Euch 600 Mark Reugeld
zu geben! Jch ging die Bedingung ein, weil
ich mich meiner Sache ſicher wähnte, denn
drunten im Orte ſind Arbeiter die Menge,
und Jhr hattet mir Euer Ehrenwort gegeben,
hier im Orte weiter keine Beſtellungen zu
machen Hört Jhr, Jennerich, Euer Ehren
wort! Jch Tor wußte nicht, das Jhr ein
Schurke ſeid, und daß ein Schurke kein
Ehrenwort hat. Ja, Eure Beſtellungen
unten hattet ihr unter dem Siegel der Ver
ſchwiegenheit gegeben und anderen ſchriftlichen
Bedingungen, die alle auf meinen Ruin aus
gingen! Jch knauſerte mit dem Arbeitslohn,
bis die anderen zu ſchlagen anfingen, und da
ſchaffte mir kein noch ſo hohes Gebot die
nötigen Kräfte. Jnzwiſchen hattet Jhr mich
noch näher kennen gelernt, wußtet, daß
über alles mir mein ehrlicher Name, mein
ehrliches Wort ſteht. Jhr kamt, und mit
Achſelzucken; ihr bedauertet, ſchildertet mir die
Geſchäftszeit ſchlechter als ſie war und weigertet
die Annahme der Felgen, drängtet auf die
Entſchädigungszahlung. Da Jhr mich nun
in die richtige Stimmung hattet, ſchlugt ihr
einen Vergleich vor, wolltet annehmen, was
fertig war wolltet von keiner Entſchädigung
wiſſen; nanntet die Summe Eures großen
Vermögens und verlangtet mein Mädel zur
Frau! Jch war verblendet und gab das
Wort um lumpige 600 Markſtücke, mein
Wort, das ich als ehrlicher Mann niemals
brechen darf. Mein Mädel hatte ſich dem
braven Jungen, meinem Neffen Wilhelm,
verſprochen. Es gab Tränen und Herzeleid
aber Kläre weiß, was ihres Vaters Wort
gilt, und gehorcht So Jennerich, jetzt
iſts runter nun kommt, Jhr ſaubrer,
teurer Schwiegerſohn“.

Die Mühle lag einſam da und bis in
ihre tiefſten Winkel drang des „großen
Tſchätſch“ gewaltig' Heulen.

Kläre ſtand in der Haustür und dnldete
es mit weit offenen Augen, daß der Kauf

„Grüß Gott, Wilhelm
aber der Burſche ant

mann ſie küßte
ſagte der Müller,
wortete nicht.

Der neue Schwiegerſohn konnte nicht
lange bleiben, er hatte drüben im Städtchen
zu tun, verſprach aber, zur Silveſterfeier
wiederzukommen und Punſch und Wein zu
gleich zur Verlobung mit rüber zu bringen.

„Gott behüt“, ſagte Großmutter Wilſe
herb, „wißt ihr nicht, daß Neujahr gleich
da iſt und der Tſchätſch noch nicht ſein
Opfer hat?“

Der Kaufmann
Müller lachte auch.
„erzählt doch Männern Eure Spinnenmärchen
nicht.

„Adieun“, rief der Kaufmann, und der
Müller wandte ſich ab, um nicht zu ſehen,

lachte überlegen, der

wie er ſeines Mädels Mund küßte und wie
Kläres bleiche Lippen dabei zuckten

„Jch will eine Fackel nehmen, Schatz,
damit du mich hernach gleich kommen ſiehſt“,
lächelte Jennerich. Wenige Sekunden ſpäter
eilte ſein ſchneller Fuß über die feſte, heulende

FlächeGroßmutter ſchloß Bibel und Ge-
ſangbuch. „Leg Holz in den Ofen, Kläre“,
ſprach ſie mit zitternder Stimme. „Und
nun, Kinder, gießt Bleil Einen Arm Holz
aus dem Schuppen und die Sandhäufchen
aufgeſtellt. Komm, Wilhelm, ſollſt den
Schutz über'n Kopf werfen, ob du's nächſte
Jahr noch in der Mühle bleibſt. Seid
luſtig, Kinder, Großmutter Wilſe will's,
greift nach Stecken und Rute Huh, wie

„Großmutter“, ſagte er

A
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ihre Fackel war erloſchen

h

Tauwind durch den Kamin ſtößt! Hör'
Müller, wie der Tſchätſch heult“.

Aber der Müller hörte nicht und die
Kinder mochten nicht hören, ihr junges Herze
war voll zum Zerſpringen.

Da ſchlug es Elf. Der Müller öffnete
die Augen, aber er ſagte nichts. Man hätt'
es auch nicht hören können, immer lauter
tobte der Sturm

Großmutter ſtand auf, legte Brille und
Gebetbuch beiſeite und wand ein dickes Tuch
um die Glieder.

„Wo willſt hin, Großmütterchen?“

„Kirſchreiſer holen, Kläre.“
Das Mädchen verſuchte zu lächeln, dann

ſtarrte es wieder in die glühenden Holzſcheite.
Auch Großmutter lächelte. Mit
Was ſollte ihr altes Leben mit Kirſchblüten!
Aber Kläre, ihr Enkelkind?

Draußen heulte es und
brüllte

Ein fürchterlicher Krach! Sie zuckte zu
ſammen. Das war der erſte Sprung, den
das Tauwetter in die Fläche des Sees riß!
Großmutter drückte ſich feſter in der Schutz
des Schuppens, ſie blickte in das Toſen des
Sturmes.

Große Schneeflocken fielen vom Himmel,
jagten ſich in der Luft, zergingen ſchlüpfrig
am Boden. Sie erſchauerke, wollte zurück
in das Hans aber da Jeſus was
war es?! Jrrlichtgleich bewegte ſich's auf
der Fläche des Sees.

Sie ſtöberte die Fackel auf rannte
n Ufer. „Jeſus, ſchütze den Armen“, weh
klagte fie und ſchwang ihre n

Ein Gedanke ſchoß durch ihr Hirn. Wie,wenn der Kommende vom e Weg ab
wich! Wenn er ihrer Fackel folgte!

Großmutter ſtürzte dem Hauſe zu
hellauf brüllte der Tſchätſch. Ein donner
ähnlicher Schlag, ein ſchneidender Ton zerriß

die Luft! Das Jrrlicht wankte ein
Schrei Herr Gott! es verſchwandGroßmutter ſtarrte in die ſchwarze Nacht

Kein Schein von
drüben glitt mehr über die Fläche und Groß
mutter taumelte ins Hars zurück.

Kläre fuhr empor vom Kamin es
ſchlug Zwölf!

„Jeſus!“ ſchrie die Großmutter auf.
Der Kaufmann kehrte nicht wiede
Das alte Jahr hatte durch den Tſchätſch

noch in letzter Minute ein Opfer gefordert
im neuen Jahr erſt gab der Tſchätſch einen

winſelte und

Toten zurück.

Sin fincliger Kopf.
Von J. Balle.

Bearbeitung von A.Autoriſierte Friedheim
Herr Walter Pruf hatte ſoviel von ſeinen

Freunden, den Franzoſen, ſprechen hören,
daß ihn die Luſt ankam, das ſchöne Albion
einmal für eine kürze Spanne Zeit zu ver-
laſſen und ſich die Stadt des Lichts, in der
man ſich ſo gut zu amüſieren verſteht, Paris,
anzuſehen!

An einem ſchönen, ſonnigen Tag ſchlen
derte Herr Walter Pruf alſo mit ſeinem
Baedecker verſehen die Boulevards entlang
und muſterte die Gebäude, Menſchen und das
mannigfache Treiben.

Plötzlich kitzelte ihn etwas in der Naſe;
war's ein Sonnenſtrahl?, war's ein Staub-
körnchen? Das iſt nie feſtgeſtellt worden.
Jedenfalls mußte Herr Walter Pruf mehrere
Male laut hintereinander nieſen. Gleich-
zeitig fuhr er mit der Hand nach der Taſche

Tränen

ſeiner Jnexpreſſible von kariertem Muſter,
um beſagte Hand in der nächſten Sekunde leer
wieder hervorzuziehen.

Ein „Donnerwetter“ der Ueber

fuhr ihm, als er konſtatierte: das Taſchen
kuch fehlte! Der notwendige Toilettengegen-
ſtand war nicht vorhanden!

Suchend ſah Herr Walter Pruf ſich um
Soweit er die nächſte Umgebung überſehen
konnte, war nirgends ein Wäſchgeſchäft vor
handen, woſelbſt er ſich Erſatz für das feh
lende Tüchlein hätte holen können.

Herr Walter Pruf war wirklich höchſ
verdrießlich über dieſen Zwiſchenfall.

Sich mit den Fingern ſchneuzen, wie ge
wiſſe Leute es tun, widerſtrebte ihm voll
kommen. Er! Und ſich ſolcher Handlung an
ſich ſelbſt beſchuldigen zu müſſen oh pfui!
shoking!

Aber was tun?
Es wurde Herrn Walter Pruf trotz allen

angeborenen Phlegma wirklich ſchwer, ſeine
Verlegenheit zu verbergen. Und vergeben
ſann er auf einen Ausweg aus dieſem Di
leinma. Schon hatten ſich zwei Straßen
jungen, die auf ſein lautes Nieſen mit einem
hämiſchen „Geſundheit“ reagiert hatten,
Situation klar gemacht und vriſſen
Witze. Wenn Walter Pruf den
derſelben auch nicht verſtand, ſo wußte er
doch, daß hier über ihn gelacht wurde. Sein
ſchon im gewöhnlichen Leben recht rotes Ge
ſicht färbte ſich dunkelrot.

Zu ſeinem Glück kam ihm Rettung in Ge
ſtalt eines Mannes, der eben dicht bei ihm
angelangt war und eifrig nach rechts und
links Proſpekte verteilte

Mit raſcher Bewegung ergriff Herr
Walter Pruf eine Handvoll, warf dem ver
dutzten Mann eine Münze zu und ging dar
auf ſchnell und gewichtigen Schrittes fort,
um in einem der kleinen Häuschen zu ver
ſchwinden, welche zu Nutz und Frommen der
Menſchheit ſo zahlreich auf den Boulevards
aufgeſtellt ſind.

Herr Walter Pruf ſchien die Proſpekte ge
nau leſen zu wollen; er war wohl kurzſichtig,
denn er führte ſie ſehr dicht an das Geſicht.
Dabei kam ihm der Gedanke, daß die Japaner
uns in der Kultur doch eigentlich bei weitem
überlegen ſind. Denſelben fiel es nicht ein,
die vierecktgen Leinentüchlein nach jedem
Gebrauch wieder in die Taſche zu ſtecken!
Die hatten ſtatt deſſen Papier, das ſo werſch
wie Seide und doch widerſtandsfähig war
und warfen die viereckigen Papierſtückchen
nach einmaligem Gebrauch fort!

Herr Walter Pruf war ein guter
ſchäftsmann. Jn demſelben Augenblick, als
er an die Sitten der Japaner denken mußte,
fuhr ihm durch den Sinn:

„Ach, wenn du das vei dir einführen
könnteſt damit wäre was zu verdienen.“

Am ſelben Abend noch hatte Herr Walter
Pruf die Rückreiſe angetreten

Jn den nächſten Tagen war er überaus
beſchäftigt und hatte auch endlich erreicht,
was er wollte.

Auf ſeine Veranlaſſung entwendete ein
berühmter Taſchendteb der von
Pruf für dieſen Diebſtahl ein nettes
chen erhielt, dem König Eöuard VII
tonangebend für alles, was in London
Neueſtes getragen wird das Sacktüchlein,
das dieſer gleich darauf ſchmerzlich ver

Herr Walter Pruf war dem „Zufall“ ſehr
dankbar, der ihn gerade in die unmittelbare
Nähe des Herrſchers führte, der auf ſeinem

Wortlaut

Sümm

raſchung
und zwar un angenehmer Ueberraſchung ent

die
allerlei

Ge

werden

Walter

der

nißte.

Morgenſpaziergang begriffen war. So
konnte er ihm mehrere vierecktige Stück
feinſtes japaniſches Papier anbieten, von
denen jedes in einer Ecke mit einer ſehr dis
kret angebrachten Reklame für Handſchuhe
verſehen war. Beſagte Handſchuhe waren
gus Chamälevnleder gefertigt und hatten die
ganz neue angenehme Eigenſchaſt, die Farbe
je nach Bedarf und gerade für die paſſende
Gelegenheit zu ändern. „So beſagte die
Reklame.“

Der König dankte ſeinem getreuen Unter
tan durch ein gnädiges Kopfnicken und
lächelte, als er ſich überzeugt, wie angenehm
das weiche Seidenpapier beim Gebrauch war

Am ſelben Abend noch fuhr eine ſchier
nicht endenwollende Reihe von eleganten
Equipagen bei dem in Lichterglanz ſtrah
enden Geſchäft von Walter Pruf vor.

Jeder wollte die Spezialität des Hauſes,
Handſchuhe aus Chamäleonleder, kaufen, und
zwar ein Dutzend, denn dabei erhielt jeder
Käufer als Zugabe ein Paket der neuen
Taſchentücher, die der König am
„faſhion“ in Modeé gebracht hatte!

Walter Pruf iſt in einem Monat zum
ſchwerreichen Mann geworden Jetzt ſeg-
net er den unbequemen Moment, da er in
Paris ſein Taſchentuch benutzen wollte und
feins bei ſich hatte!

Tage als

Vermiſchtes.
ike. Wenn Mama böſe iſt. Zu den

ergötzlichenſten Schilderungen aus der Kinder
ſtube zählt nachſtehende Beobachtung des Kinder

und Frauenkenners Bogumil Goltz, der ſich
wie folgt über Mutterprügel äußert: „So
eine Mutter, die ihr Kind im vollen Ernſte
prügelt, kommt mir ganz komiſch vor; denn
ſie prügelt ihr eigenes Fleiſch und Blut und
nach dem erſten Schlage ſchon ihre eigene
Liebe und Zärtlichkeit, und dann gibt ſie ſichein mſchoſſenes Ausſehen und wirſt h in

die Bruſt, vor ihrem zagenden Müutterherzen
und redet hinterdrein, nur um ihre eigenen
Wehtage zu übertäuben, und ihre Worte

von ihrer Stimme, ihren Gebärden
Lügen geſtraft. Da heißt es dann age-
ſprochen? „warte, du Wetterbalg, ich will
dich ſchon karenzen,“ und das klingt dann
natürlich in der Stimme: „o, du liebes,
ſüßes Kind du,“ und das Kind meint Schiniſſe
gekriegt zu haben und hat Liebe empfangen,
und die Mutter denkt, das Kind mißhandelt
zu haben und hat ſich ſelbſt ausgeprügelt, und
ſie einpfindet auch die Schmerzen dieſer Kinder
prügel und doch bedauert ſie dieſe Puffe an
dem andern ihres Selbſt; und nun redet ſie
ſich aus Deſperation immer mehr in einen
gelogenen Zorn und zugleich in eine immer
größere Wehmut hinein, bis ſie ſich in die
kurtoſeſte Konfuſton und Zweideutigkeit ge
bracht ſieht, letztlich aber fällt aller Aerger
und Zwieſpalt zu Boden, wie ein Nebel, wie
ein Meteor. Einen Augenblick nur iſt die
Mutterliebe noch in Verlegenheit, wie ſie mit
ſich ſelbſt und vor dem Kinde wieder ein
lenken ſoll, dann tritt ſie wie eine Feiertage
ſonne hervor, an den Wimpern hängt noch
der Tau von ein paar Tränen, in denen ſich
die Verſöhnung und die Liebe der Welt und
alle ſittliche Weltordnung beſpiegelt. s Ge
prügelte wird nun mit Haſt und Ungeduld
von den Mutterarmen in die Höhe gehoben
ans Herz geriſſen, an den Mund gept
dem Odem der Mitterliebe der We
durchhaucht, das nenn ich noch Prügelnenn ich Sehingl



Ein verkanntes Genie. Als der
Werführer Wallenſtein in ſeiner Jugend
das Gymnaſium zu Goldberg in Schleſten
beſuchte, gehörte zu ſeinen dortigen Lehrern
cuch der Kantor Fechner, welcher keine be
ſarders hohe Meinung von dem ſonderbaren
Knaben hatte, und ihm ſogar oft nach
Sitte jener Zeit ſeine gewichtige Hand
Khr unſanſt ſpüren ließ. Als einſt die
Schuljugend nebſt ihren Lehrern auf ihrem
Schulplaß unter den Schulweidenbäumen
lauter Fröhlichkeit ſich überließ, war der
träumeriſche Wallenſtein, anſtatt ſich daran
zu beteiligen, eingeſchlummert. Wie er er
wachte, erzählte er „es habe ihn geträumt,
daß er mit ſeinen Mitſchülern auf dieſem
Platze ſpiele, und daß die Schulweiden ſich
alle vor ihm bis auf die Erde neigten!
Alles lachte und Fechner heißt ihn einen
Täumer, indem er hinzufügt „Wenn aus
die ein großer Mann wird, ſo will ich dein
Hofnarr werden! Es war eine Reihe
von Jahren ſpäter, als der Feld marſchall
Wallenſtein im Jahre 1633 an der Spitze der
bätſerlichen Armee durch Goldberg mar
ſchierend, ſich an dieſen Ausſpruch Fechners
erinnerte und den alten Mann zu ſich ent
bieten ließ. Zitternd erſchien dieſer vor
dem Fefürchteten Krieger, von der bekannten
Rauheit Wallenſteins nichts anderes er
wartend, als das allerſchlimmſte. Er hatte
daher bereits von den Seinigen Abſchied ge
nommen und bemühte ſich, den Gewaltigen
etwas milder zu ſtimmen, indem er demütig
Um Verzeihung wegen ſeiner ſtrengen Dis-
ziplin bat, welche er mit ſeiner guten Ab-
ſicht zu entſchuldigen ſuchte, während er
ſeine falſche ungünſtige e ſehr
richtig mit dem Mangel an Vorſehungsgabe
erklärte Der geſtrenge Wallenſtein in
deſſen hörte ihn ſehr ernſt, doch gütig an.
„Mein lieber Fechner,“ ſagte er antt unge
wähnter Milde, „Ihr habt mir nicht zuvtel
getan! Meine damalige Natur war einer
harten Erziehung benötigt. Fürchtet daher
nichts, Jhr habt es gut gemeint, und es iſt
auch gut geraten. Euch ſoll dafür zur Dank
bärkeit von meinen Soldaten kein Leid
widerfahren; deswegen laſſe ich Eure Woh
nung mit Strichen verſehen. Zugleich nehmt
dies Geſchenk von mir zum Andenken
Bei dieſen Worten überreichte der gefürchtete
Felöherr ſeinem ehemaligen Lehrer einen
Beutel mit 700 Reichstalern; dieſer ſchied
roh von dem einſtigen, verkannten Schüker,
und blieb durch deſſen Gnade von der
ſchrecklichen Plünderung, welche die kaiſer-
lichen Soldaten in Goldberg ausübten, voll
ſtändig verſchont.

Zerſtreutheit. Wie viele haben nicht
ſchon Mütze, Feder oder Brille geſucht, die
ſie auf dem Kopfe, hinter den Ohren vder
cuf der Naſe hatten! Schwerlich gibt es
einen Gelehrten, der nicht ſchon das Tinten-
faß ſtatt der Streuſandbüchſe über ſeine
Schrift gegöſſen hätte. Leſſing wollte Linſt

große

dic Treue ſeines Bedienten prüfen und legte
FreundGeld auf den Tiſch. Als ihn ein

fragte, ob er die Summe auch vorher ge
zählt, bemerkte er, daran habe er nicht
dacht
Flügel ſtimmte, ſprang auf und lief ins
Nebenzimmer, um zu hören, wie der Flügel
in der Ferne klinge; auch ging er
Schloß mit dem Waſchnapf in der Hand,
denſelben für ſein Notenbuch haltend, und
ſtatt des Chapeaurbas eine Kleiderbürſte
unter dem Arme Jene Dame, die über
Teuerung des Talges während eines langen
Krieges klagen hörte, erkundigte ſich, ob
man ſich denn ſogar bei Licht geſchlagen
habe? Eine andere Dame fragte einen be
rikhmten Geèlehrten: „Sagen Sie mir doch,
iſt Cobk ſchon auf ſeiner erſten Reiſe um die
Welt umgekommen?“ Eine Magd, welche
einigen Gäſten ein Zimmer heizen ſollte,
fragte in gleicher Gedankenloſigkeit: „Um
Vergebüng, für wie viel Perſonen
ECleim ging mehr als einmal mit einem
ſchwarzſeidenen Schuh und einem weiß-
ſeien Vontoffel über die Straße, leuchtete

ſich ſelbſt am hellen Morgen und dem Lichre,
an dein er ſeine Morgenpfeife angezündet
hatte in ein gitderes Hinrner, und hatte
Anſt. einen ſehr heftiden Auftritt mit einem
Sehloſſer, den er ſelbſt in ſein Zimmer ge
führt, ihn zu warten gebeten Und in der
Herſtreuung dann eingeſchloſſen hafte. So
machte Lafontaine ſeinem Freunde, deſſen
Beerdigung er acht Tage zuvor bergewohnt
hatte, den gewohnten Wochenbeſuch, und der
Kaufmann T. nahm an der Wirkstafel zu
Frankfüurt, als der Teller für die Meiſik
herumging, eins von den Geldſtücken, ſtatt
uts bet zulegen.

Die Seelrankheit bei Tieren. Auch Tiere
werden von der Seekrankheit befallen. Alle
Tiere ohne Unterſchied werden auf dem
Meere zahmer; ſelbſt die wildeſten ſcheint
ein Gefühl von Schwäche zu überfallen.
Affen namentlich haben viel von der See
kronkheit zu leiden; auch den Vögeln ſetzt
das Meer bedeutend zu, denn ſie ſingen
während der Fahrt gar nicht. Hühner und
Gänſe werden ſehr bald mager; die Hähne
krähen nicht mehr; die Tauben ſterben, wie
man behauptet die Enten aber bleiben
unter und gefräßig. Katzen und Hunde
zeigen ſich unruhig; die erſteren werden
ſcheu und ängſtlich und halten ſich häufig
halbe Tage lang verſteckt; die Hunde drängen
ſich gern an die Menſchen, ſcheinen ſehr
auſgeregt zu werden und verlieren die
Freßluſt vollſtändig. Die ſtarrköpfigſten
Schſen und Pferde gewöhnen ſich auf dem
Meere bald an ihre Wärter Einzig
Schweine und Schlangen ſcheinen von jeder
Beeinfluſſung frei zu vleiben.
Das größte Saphirbergwerk der Welt
befindet ſich in den Vereinigten Stagaten,
dem Lande der Superlative, und man würde
geneigt ſein, dieſe Nachricht für eine der
üblichen amerikaniſchen Uebertreibungen zit
halten, wenn ſie nicht in einem amtlichen
Berichte des geologiſchen Vermeſſungs-
buregus beſtätigt würde. Das Bergwerk iſt
in Aogo-Gulſch, einer tief eingeriſſenen
Schlucht der Felſengebirge in Monkanga, ge-
legen. Das Saphire führende Geſtein er
ſtreckt ſich, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt werden
künnte, guf vier Meilen Lände, während die
Tiefe überhaupt noch nicht ermittelt wurde.
Man ſchätzt das wertvolle Geſtein auf zehn
Millionen Kubikmeter. Die Saphire ſind
in die Felſen eingebettet und erreichen
ſelten das Gewicht von 5 Karat; der Durch
ſchnitt iſt 23 Karat. Daneben wird eine
Unmenge jener kleinen Steine gefunden,
weetſte von Uhrmachern und Feinmechanikern
vcendet werden. Sie ſind für dieſen
Sweck den vrientaliſchen ihrer prismatiſchen
oder rhomboedriſchen Form wegen vorzu
ziehen, da ſie nur in geringem Maße des
Schleifens bedürfen. Die Farbe der Steine
iſt prächtig: viele von ihnen haben das
tiefe, geſättigte Blau der vrientaliſchen, und
nrian geht fetzt daran, ein zweites Stampf-
werk aufzuſtellen und die Ausbeunte zu ver-
örppeln.

Pexierb c.

Der Kapellmeiſter Benda, der einen

aufs

Wo bleibt nur heut mein dicker Frennd?

e h

c tſel Geke
GBilderrätſel.

e eS

gu rn dich
ruht

ſtun men zur
weit und zeit

StreichholzAutgabe.

Man nehme von untenſtehender Figur 8 Streich
hölzer fort, ſo daß neun Quadrate entſtehen.

e

Erithmetiſche Hufgabe.

Wie berechnet man die Zahl der Schüler eines
Gymnaſiums und der einzelnen Klaſſen nach folgenden
Angaben. Ober und Unterprima zählen zuſammen
24 Schül r, Unkerprimag und Oberſekunda 3 Ober
und Unterſekunda 36, Unterſekunda und Obertertig 55
Ober und Untertertig 80 Untertertig und Quarta 90,
Quarta und Quinta 100, Quinta und Sexta 120,
Sexta und Oberprima 50.

(Auflöſungen folgen in zwei nä hſter Nummer

Huflöſungen aus vorletzter Hummer
Röſſelſprung:

Nicht der iſt auf der Welt verwaiſt,
Dem Vater und Mutter geſtorben,
Sondern der für Herz und Geiſt
Kein Lieb' und kein Wiſſen erworben

(Rückerl.)
Schach- Aufgabe

t. Ld6-f8, Lab
(Sb h.

Des-eb-, Se6,
Lhö5-g2 matt.

d cDes-ed--, K beliebig,
De2 oder Sa matt

Sonſt ſolgt 2., Ses oder De matt.)
Rätſelhafte Jnſchriſſt: Rom im nich an

einem Tage erbant

A.
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